Bierteljähriger Abonnementsprels in Breslau 1½ Thlr., Wochen-Abonnemen: 
5 Sgr., außerhalb incl. Vorto 2½ Thlr. — Inſertionsgebühr für den Raum 
einer ſechstbeiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., 


396. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
| Berlin, 25. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 


eclame 5 Sgr. 


Nr. 


General⸗Major z. D. Marſchall v. Bieberſtein, bisher Commandeur der 
44. Infanterie⸗Brigade, den Rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe; dem Ober⸗Poſtdirector, Geheimen Poſtrath 
Leldberg zu Frankfurt a. M., den Rothen Adler-Orden 3. Su: mit der 

Schleife; dem 3 Bernhard Jaffé zu Poſen den Königlichen 

ronen⸗Orden 4. Klaſſe; dem Lehrer Koska zu Kujau im Kreiſe Neuſtadt, 

egierungsbezirk Oppeln, den Adler der Inhaber des ace Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern; ſowie dem bisherigen Schulzen in Schönwarling, 
ndkreis Danzig, jetzigen Magazin⸗Verwalter Neumann beim Proviant⸗ 

Amt in Tilſit, die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Gerichts⸗Kaſſen⸗Rendanten, Rechnungs⸗ 
Rath Kiewel zu Kaukehmen, Kreis Niederung, dem Steuereinnehmer Kirſch⸗ 
ner zu Nicolaiken, Kreis Sensburg, und dem Steuer⸗Einnebmer Phoedo⸗ 
A 10 Malle Kreis Johannisburg', den Rothen Adler - Orden vierter 

a rliehen. 

Se. Maſeſtal der Kaiſer und König hat im Namen des Deutſchen Reiches 
den Bank⸗Director Carl Krueger in Tönsberg und den Kaufmann Georg 
Barth in Aaleſund zu Vice⸗Conſuln des Deutſchen Reiches ernannt. 

Dem G. Kuhn zu Stuttgart⸗Berg iſt unter dem 21. Auguſt 1874 ein 
Patent auf einen Mechanismus zum Verſtellen der ſogenannten Meierſchen 
Expanſionsſteuerung an Dampfmaſchinen, auf drei Jahre ertheilt worden. 

Se. Majeſtät der König hat dem Kaufmann und Colonialwaaren⸗Händler 
Ba Schirg zu Wiesbaden das Prädikat eines Königlichen Hoflieferanten 
de 5 

159 Baumeiſter Chriſtian Thurmann zu Templin iſt als 
Königlicher Kreis⸗Baumeiſter daſelb angeſtellt worden. — Der Gerichtsaſſeſſor 
Dupré zu Liſſa in der Provinz Poſen iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
gerichte in Ahaus und zugleich zum Notar im Departement des Apellations⸗ 
gericht zu Münſter mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Ahaus ernannt 
worden. — Der Lehrer an der Königlichen Landwirthſchaftlichen Akademie zu 

roskau, Dr. Möller, iſt in gleicher Eigenſchaft an die Die Königliche 
bierarzneiichule berufen worden. — Der Repetitor an der hieſigen Königl. 
bierarzneiſchule, Rabe, iſt als Lehrer der Thierheilkunde an die Königliche 
landwirthſchaſtliche Akademie zu Proskau bei Opppeln berufen worden. 
(Reichsanz.) 
f O Berlin, 25. Aug. [Die Anerkennung der ſpaniſchen 

Regierung. — Biſchof Ketteler. — Die Vorlagen für den 
bevorſtehenden Landtag.] Ueber den Stand der ſpaniſchen An: 
gelegenheiten iſt noch immer nichts ganz Zuverläſſiges zu erfahren; 
man darf aber nach den aus Wien und Petersburg eingegangenen 
Nachrichten nicht mehr daran zweifeln, daß das ruſſiſche Cabinet zu⸗ 
nächſt noch Anſtand nimmt, der Anerkennung der ſpaniſchen Regierung 

beizutreten, und daß Oeſterreich andererſeits ſich im Einverſtändniß mit 

Deutſchland dazu entſchloſſen hat, den Act der Anerkennung förmlich 

zu vollziehen und zwar durch den Austauſch der beiderſeitigen Beglau⸗ 
bigungsſchreiben. Wenn ſich die Sachlage fo geſtalten ſollte, fo iſt 
daraus noch nicht der Schluß zu ziehen, daß in principiellen und wid: 

tigen Fragen eine Differenz zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und denen 
von Deutichland und Oeſterreich beſtehe. Die Abweichung im Verhalten 
der ruſſiſchen Politik in der ſpaniſchen Frage erklärt ſich einfach dar⸗ 
aus, daß Rußland der Sache ferner ſteht und der ganzen Frage nicht 
ſolche Wichtigkeit beilegt, um auch hier die durch die Drei ⸗Kalſer⸗ 
Zuſammenkünfte beſiegelte Solidarität vor der Welt auf's Neue dar⸗ 
zuthun und zu beſtätigen. Um ſo mehr Gewicht aber iſt darauf zu legen, 
daß in dieſer Frage die innige Gemeinſchaft zwiſchen Wien und 
Berlin ſich aufs Neue bethätigt hat und ſind damit alle die Ge⸗ 
richte zurückgewieſen, welche auch dem öſterreichiſchen Cabinet abwei⸗ 
chende Auffaſſungen in Bezug auf die ſpaniſchen Verhältniſſe zuſchrie⸗ 
ben. Jedenfalls wird in kurzer Zeit die Anerkennung Spaniens durch 
die Mehrzahl der europälfhen Mächte eine vollendete Thatſache fein, 
augenſcheinlich veranlaßt durch die energiſche Initiative der deutſchen 
Politik und man darf hoffen, daß die davon beabſichtigte Wirkung ſich 
in vollem Maße einſtellen werde. — Biſchof Ketteler hat mit 
ſeiner Kundgebung über die Nichtbetheiligung der katholiſchen Be⸗ 
völkerung an der Feier des Sedan⸗Tages nicht viel Glück gehabt. Es 
war ja einleuchtend, daß die Motive, welche er dabei vorführte, nur 
als Vorwand einer Partei gelten konnten, welche entſchloſſen iſt, ſich überall 
der nationalen Entwickelung und den nationalen Empfindungen ent⸗ 
gegen zu ſtellen, und welche damit bekunden will, daß ſie weder den 
Sieg Deutſchlands über Frankreich, noch die Erfolge, welche ſich daran 
geknüpft, als ein Heil für ſich und die katholiſche Kirche betrachtet. 
Durch dieſe Kundgebung hat Biſchof K. den Bruch zwiſchen dem 

omanismus und der deutſchen nationalen Bewegung in unumwun⸗ 
denſter Weiſe proclamirt. Es iſt möglich, daß dieſe Kundgebung nicht 
ohne Einfluß auf die katholiſche Bevölkerung bleibe und Viele ſich von 
der nationalen Feier fern halten werden. Wenn alſo auf Seiten des 
katholiſchen Kirchenfürſten offenbar die Abſicht vorlag, das in ganz 
Deutſchland verbreitete Feſt in ſeinem Umfang zu ſchädigen und in 
feiner Stimmung zu beeinträchtigen, fo iſt doch gerade den Anhängern 
des deutſchen Reiches dadurch klar geworden, daß es ihre Pflicht iſt, 
einen Tag zu feiern, welcher der Ausgangspunkt für die Geftaltung 
Deutſchlands geworden iſt, durch welche der Nation die Mittel ge⸗ 
boten ſind, allen Feinden, den inneren wie den äußeren, ſiegreich die 
Stirn zu bieten. Und ſo wird der Biſchof K. wohl nur, allerdings 
ſehr gegen ſeinen Willen dazu beitragen, der Feier des Feſtes einen 
deſto lebhafteren und begeiſterteren Charakter zu verleihen. — 
Die bevorſtehende Landtags ⸗Seſſion hat alle Ausſicht, eine 
überaus wichtige und fruchtbare zu werden, denn es ſind in allen 
Miniſterial⸗Reſſorts die Vorbereitungen für eine Reihe bedeutender 
Vorlagen im Gange. Ein ganz beſonders umfangreiches Material für 
das Arbeitspenſuu des nächſten Landtags iſt vom Miniſterium des 
Inneren zu erwarten, welchem bekanntlich die Aufgabe geſtellt iſt, das 
mit der Kreisordnung begonnene Werk einer ſyſtematiſchen Reorgani⸗ 
ſation der inneren Berwaltung und zwar im Anſchluß an die Grund: 
ſätze der Kreisordnung vollſtändig durchzuführen. Dazu würden er⸗ 
forderlich fein, zunächſt Geſetze über die Gemeinde-, Kreis-, und 
Provinzialverfaſſung für die Provinzen Rheinland, Weſtfalen 
und Heſſen Naſſau, ferner eine beſondere Kreisordnung für die Pro⸗ 
vinz Poſen. Außerdem eine Ergänzung der bereits in der vorigen 
Seſſion dem Landtag vorgelegten Provinzialordnung für die öſt⸗ 
lichen Provinzen. Im Zuſammenhang damit würde dann ein Geſetz 
ehen über die Zuſtändigkeit der Verwaltungsgerichtshöfe und über die 
Einrichtung eines oberſten Verwaltungsgerichtshofes für alle Provinzen. 
Endlich würde zur Vervollſtändigung des Syſtems ein Provinzialfonds⸗ 
geſetz für alle Provinzen gehören. Außerdem würde auch die Regelung 
der Verhältniſſe, welche mit dem beabſichtigten Ausſcheiden der Stadt 
Berlin aus der Provinz Brandenburg im Zusammenhange ſtehen, 
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namentlich in Bezug auf die Polizei⸗Verhältniſſe der Umgebungen von 
Berlin, den Gegenſtand einer beſonderen Geſetzesvorlage bilden müſſen. 
Durch die Neugeſtaltung der Gemeinde-, Kreis⸗ und Provinzial⸗Ver⸗ 
hältniſſe iſt gleichzeitig auch eine Umgeſtaltung in der Organiſation der 
für die Landesverwaltung beſtehenden Behörden geboten, über welche 
die Regierung ſich ſchlüſſig zu machen haben wird, um ſie zum Gegen⸗ 
ſtand einer legislativen Vorlage zu machen. — Der Evangel. Ober: 
Kirchen⸗Rath wird mit Allerhöchſter Genehmigung in den Provinzen 
Preußen Poſen, Pommern, Brandenburg, Schleſien, Sachſen, Weſt⸗ 
falen und der Rheinprovinz mit Hohenzollern eine Kirchencollecte am 
4. October d. J. und in der auf dieſen Termin fallenden Zeit eine 
Hausdcollecte abhalten laſſen, deren Ertrag zur Abhülfe der drin⸗ 
gendſten Nothſtände der evangeliſchen Kirche verwendet 
werden ſoll. 

N. L. OC. [Das Unterrichtsgeſetz.] Von parlamentariſcher 
Seite erfahren wir, daß man ungeachtet der ſchroffen offizlöſen Abfer⸗ 
tigung, welche die verfrühten Andeutungen oder Conjecturen verſchie⸗ 
dener Blätter über den Inhalt des in der Ausarbeitung begriffenen 
Entwurfs eines Unterrichtsgeſetzes dieſer Tage in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erfahren haben, an der ſichern Erwartung glaubt feſthal⸗ 
ten zu dürfen, daß noch in der nächſtbevorſtehenden Landtagsſeſſion 
dieſer Geſetzentwurf werde eingebracht und damit eine alte Zuſage 
endlich eingelöſt werden. 

[Bekanntmachung.] Durch Beſchluß der Rathskammer des hieſigen 
königl. Stadtgerichts vom 20. d. M. 0 auf Grund der §§ 8 und 16 der 
Verordnung über die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung 
gefährdenden Mißbrauchs des Verſammlungs⸗ und Vereinsrechtes vom 
11. März 1850, die vorläufige Schließung des Allgemeinen Schuh⸗ 
macher⸗Vereins chen Neue worden. Es wird dies hierdurch mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nach § 16 der gedachten 
Verordnung die Betheiligung an einem auch nur vorläufig geſchloſſenen Ver⸗ 
eine als Mitglied mit Geldbuße von 5—50 Thlr. oder mit Gefängniß von 
8 Tagen bis zu 3 Monaten beſtraft wird. Berlin, den 25. Auguſt 1874. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. J. V.: (gez.) Frhr. v. Hertzberg. 

Raſtenburg, 21. Auguſt. [In einer n des hie⸗ 
ſigen Landraths! betreffend die Veranlagung der Klaſſenſteuer pro 1875 
findet man folgenden eigenthümlichen Paſſus: „Die richtige Ermittelung des 
Einkommens aus ſelbſt bewirthſchafteten Grundſtücken iſt zwar ſchwierig, 
jedoch durch Einſicht der Wirthſchaftsbücher möglich, und dabei der Durch⸗ 
ſchnitt der drei letzten Jahre maßgebend. In Ermangelung von zuverläſſig 
geführten Wirthſchaftsbüchern wird auf den Grundſteuer⸗Reinertrag der ein⸗ 
zelnen Beſitzungen e Guten dabei aber keineswegs zu überſehen ſein, 
daß nicht der einfache Grundſteuer⸗Reinertrag den wirthſchaftlichen Reiner⸗ 
trag der Beſitzung bilden kann, ſondern eine den örtlichen, perſönlichen und 
ſonſtigen Verhältniſſen entſprechende Vervielfältigung des Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrages wird eintreten müſſen. Bei kleineren Beſitzungen wird die 
Vervielfältigungszahl höher zu greifen ſein, als bei größeren, 
weil bei dieſen in Betracht kommt, daß die Beſitzer derſelben bei der Be⸗ 
wirthſchaftung eine perſönlich größere Thätigkeit entfalten und Geſinde, ſo⸗ 
wie Aufſichtsperſonal entweder ganz entbehren können, oder doch nur in ge⸗ 
ringerer Zahl halten dürfen.“ . 

Kanten, 19. Auguſt. [Ultramontane Geſetzesachtung.!] 
Am Sonntag Abend langte der Biſchof von Münſter auf ſeiner Fir⸗ 
mungsreiſe hier an und hat uns geſtern wieder verlaſſen. Tags vor 
ſeiner Ankunft wurde den Bewohnern der Stadt eine eingegangene 
Verfügung der königl. Regierung mitgetheilt, wonach bei Anweſenheit 
des Biſchofs hier alle öffentlichen Aufzüge ꝛc. unterſagt ſeien, und ſoll 
dieſes Verbot in Folge einer aufregenden Rede geſchehen ſein, die der 
Biſchof kurz vorher in Rheinberg vor verſammeltem Volke gehalten. 
Nach dem Programm für die hieſigen Feſtlichkeiten ſollte ein Reiterzug 
den Biſchof zur Stadt begleiten. Man erwartete, daß der Zug nun 
auch unterbleiben würde, mußte aber leider die Erfahrung machen, 
daß Manche lieber das Geſetz übertreten, als es ſich verſagen, den 
Prieſtern ihre Huldigung darzubringen. Beim Einzuge des Biſchofs 
ſah man etwa 40 Reiter, theils neben, theils hinter demſelben her⸗ 
reiten. Ob die Herren etwa meinen, ihrem Oberhirten durch die 
offenbare Geſetzesübertretung einen freudigen Empfang bereitet zu 
haben? Angeſichts dieſer Thatsache ſchreibt der „Bote für Stadt und 
Land“ in ſeinem Feſtberichte, daß in Folge Verfügung der Regierung 
ein Reiter⸗ und Fackelzug nicht habe ſtattfinden können. (Rh.⸗ u. R. Z.) 

Kaſſel, 24. Aug. [Auflöſung.] Geſtern Abend wurde eine 
gemüthliche Abendunterhaltung der hieſigen Sorial:Demofraten poli⸗ 
zeilich aufgelöſt und mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

Dresden, 22. Auguſt. [Der Sedantag.] Aus Anlaß der Feier 
des 2. September wird an dieſem Tage die Kanzlei des Miniſterlums 
des Innern Nachmittags geſchloſſen bleiben, und es iſt den Kreis⸗ 
Directionen anheimgegeben worden, ihrerſeits eine gleiche Anordnung 
zu treffen. — Zu einer würdigen Feier des 2. September hat ſich 
hier ein aus den verſchiedenſten Kreiſen zuſammengeſetztes Feſtcomite 
conſtituirt, das in den nächſten Tagen ſein Programm veröffentlichen 
wird und vorläufig einen Aufruf zur regen Theilnahme an der Feſt⸗ 
feier erlaſſen hat. Derſelbe lautet: 

50 „Mitbürger! 

An heiliger Stelle iſt am 2. September v. J. der Vorwurf erklungen, 
daß hei Manchem faſt ſchon vergeſſen ſcheine jener Tag des Herrn, i 
Siegeskunde von Sedan wie ein Blitz durch die Stadt flog, wo das anfäng⸗ 
liche ſtumme Staunen endlich in großen Jubel ſich auflöſte und dieſer in 
einem „Nun danket Alle Gott“ zu einem Gottesdienſte ohne Glockenklang 
ſich aufgipfelte. Dieſer Vorwurf ſoll nicht länger ein berechtigter ſein. Wir 
Alle wollen, wie an jenem Tage, vergeſſen, was uns trennt und nur deſſen 
gedenken, was uns eint, wollen vor Allem uns erinnern, wie jenem Tage 
das hohe Glück entſprang, daß wir gegenwärtig einem ſtarken einigen Deutſch⸗ 
land angehören, deſſen Wille ſelbſt in den entfernteſten Weltgegenden Achtung 
und Beachtung findet. Um dazu Anregung zu geben, it ein Feſtcomite Br 
ſammengetreten, das ſchon in ſeinen demnächſt bekannt zu gebenden Mitglie⸗ 
dern alle Glaubens-, Standes: und Parteiunterſchiede in ſich zuſammenfaßt. 
Daſſelbe wird eine Morgenfeier, ein Volksfeſt am Nachmittag und für den 
Abend ein Feſtbanket und andere geſellige Vereinigungen in Vorſchlag brin⸗ 
gen. — Kommt den diesfalls zu erlaſſenden 8 wohlwollend 
entgegen, ſchmückt Eure Häuſer, laßt unſer Banner wehen und erhebt Euch 
mit uns de ir Feſtſtimmung, die auch diesmal von Herzen ſingt: „Nun 
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danket A ott!““ 

O München, 23. Auguſt. [Die Pariſer Reife König Lud⸗ 
wig's.] König Ludwig iſt, unmittelbar nachdem er den Beſuch des 
Kaiſers von Oeſterreich auf Schloß Berg empfangen, incognito nach 
Paris gereiſt, wie eine Privatdepeſche der „Allg. Ztg.“ meldet, einer 
Einladung des Fürſten Hohenlohe folgend und in der Abſicht, die 
Kunſtſchätze von Paris und Verſailles in Augenſchein zu nehmen. 
Beim Leſen dieſer Depeſche wiſchte man ſich hier unwillkürlich die 
Augen und ſah noch einmal hin, ob man denn auch wohl recht ge⸗ 
leſen habe. Die Sache verhält ſich aber in der That ſo und man 
hat es hier wieder einmal mit einer jener Ueberraſchungen zu thun, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


wie fie König Ludwig liebt. Von lange vorbereiteten Plänen iſt er 
kein Freund, der Entſchluß wird gefaßt und die Ausführung folgt un⸗ 
mittelbar. So war es, als er im Jahre 1870 die Mobilmachungs⸗ 
Ordre unterzeichnete, ſo geſchah es, als er den Brief an König Wil⸗ 
helm richtete, in welchem er ihn zur Annahme der deutſchen Kaiſer⸗ 
würde aufforderte, derſelbe Charakterzug trat bei dem ploͤtzlichen Beſuch 
der Wiener Weltausſtellung hervor und die neueſte Probe blitzartiger 
Entſchlußfähigkeit giebt die Pariſer Reiſe von König Ludwig. Dieſe 
Reiſe iſt um ſo intereſſanter, weil ſie den Zauberkreis durchbricht, 
welchen die Franzoſen mit ihrem Deutſchenhaß um ſich gezogen hatten. 
Nach dem Kriege der Jahre 1870/71 iſt noch keiner der an dieſem 
Kriege betheiligten Souveräne der deutſchen Vundesſtaaten in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt geſehen worden und es wird auch wahrſchein⸗ 
lich keiner von ihnen beſondere Neigung verſpüren, mit dem derzeiti⸗ 
gen Repräſentanten des franzöfifchen Staates in perſönliche Berührung 
zu treten. Wenn auch Mac Mahon noch ſo eifrig betont, daß in 
Frankreich ein ſiebenjähriges Definitioum beſtehe, fo glaubt ihm das 
doch kein Menſch; die nächſte revolutionäre Bewegung, wie ſie in 
Frankreich an der Tagesordnung ſind, kann ihn beſeitigen und einen 
Nachfolger an ſeine Stelle ſetzen, der beſſer Ordnung zu halten und 
das Staatsruder zu führen verſteht, wie der ehrliche Soldat. Solchen 
Trieb empfand auch König Ludwig nicht, als er ſich entſchloß, den 
Weg nach Paris einzuſchlagen, er folgte lediglich dem Zuge, dem er 
ſo gern zu folgen pflegt und den wir am paſſendſten den „roman⸗ 
tiſchen“ nennen. Von allen Centralpunkten der eiviliſirten Welt iſt 
gegenwärtig Paris derjenige, welchen Souveräne am meiſten meiden, 
und gerade dieſe Eigenſchaft iſt es, welche ihn für König Ludwig an⸗ 
ziehend machte. Daß der baieriſche König der Kunſt ein beſonderes 
warmes Herz entgegen trägt, dafür hat er unzählige Beweiſe gegeben 
und fügt täglich neue hinzu, aber immerhin hat es für den Durch⸗ 
ſchnittsmenſchen etwas Frappantes, ſchwer Verſtändliches, daß König 
Ludwig, um ſeinem Kunſtbedürfniß Genüge zu thun, Paris und Ver⸗ 
ſailles zu einer Zeit aufſucht, wo ſeine Vettern auf den Thronen und 
beſonders die Deutſchen Paris als außerhalb der Reiſeroute liegend 
betrachten. Dem Beſuche „König Ludwigs in Paris liegen politifche 
Motive fern“, ſagt die Privatdepeſche der „Allg. Ztg.“ Dieſer Zuſatz 
war gewiß vollſtändig überflüſſig, denn Niemand, der die Verhältniſſe 
einigermaßen kennt, und der ſich die Mühe gegeben hat, der Hand⸗ 
lungsweiſe des Königs von Baiern einige Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
kann auch nur den mindeſten Zweifel hegen, daß es ſich lediglich um 
einen jener unberechenbaren Entſchlüſſe des romantiſchen Fürſten handelt, 
die rückſichtslos ausgeführt werden, obwohl und vielleicht auch weil ſie 
der öffentlichen Meinung zuwiderzulaufen ſcheinen. Die edle Geſin⸗ 
nung des Baiernkönigs iſt für Jeden, der ihn nur ganz von ferne 
kennt, fo mit Händen zu greifen, daß nur gänzliche Urtheilsloſigkeit 
ſeinem Pariſer Beſuche eine politiſche Bedeutung unterſchieben könnte. 
König Ludwig verbindet mit ſeiner romantiſchen Tour zugleich einen 
Beſuch beim Fürſten Hohenlzhe, ja er ſoll von dieſem fogar einge⸗ 
laden worden ſein. Das Letztere iſt eine Verſion, die der Verfaſſer 
der Privatdepeſche an die „Allg. Ztg.“ zu vertreten hat, für andere 
Menſchenkinder wird es wahrſcheinlicher klingen, daß König Ludwig 
dem Fürſten Hohenlohe ſeinen Beſuch angekündigt und daß dieſer na⸗ 
türlich ſein Haus für dieſen Zweck auf das Zuvorkommendſte zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat. 


Frankreich. 

* Paris, 23. Aug. [In Betreff der Anerkennung der 
ſpaniſchen Regierung! findet es der „Moniteur“ bemerkenswerth, 
daß Europa die Regierung der conſtituirenden Cortes nicht anerkennen 
wollte, jetzt aber, da an die Stelle der Cortes eine Militärgewalt 
getreten iſt, dieſe bereitwillig anerkennt. Der „Moniteur“ ſagt: 0 

„Als Spanien den Pi y Margall, Salmeron und Caſtelar gehorchte, 
beſaß es eine regelmäßige Regierung im diplomatiſchen Sinne des Wortes, 
weil dieſe Regierung aus den Cortes hervorgegangen war. Aber damals 
war es eine Republik, die unbeſtreitbar loyale Republik. Nun hat aber 
Europa ein ſolches Zutrauen zu dieſer Regierungsform, daß die Mächte nie⸗ 
mals weiter davon entfernt waren, als damals, ſie in Spanien anzuerkennen. 
Heute beſteht die Republik in Madrid nur noch dem Namen nach; ihre legale 
Berechtiaung iſt ze. eiſſen durch den Staatsſtreich vom 2. Januar, und ſogleich 
hat es ſich ergeben, daß die aus dieſer Gewaltthat hervorgegangene Regie“ 
rung mehr Recht hätte auf eine offizielle Beſtätigung als die vorige. Noch 
mehr — die Anertennung, welche ſich vorbereitet, wird ſtreng begrenzt fein 
auf den Marſchall Serrano, und das Wort Republik wird mit der größten 
Strenge ausgeſchloſſen bleiben. Wie behaupten nicht, daß Frankreich in 
dieſem Augenolicke die Möglichkeit habe, den republikaniſchen Anſchein auf⸗ 
zugeben; aber welche Meinung ſoll man ſich machen von der Verſtändigleit 
des allgemeinen Geiſtes in unſerem Lande, wenn wir ſehen, daß es einer 
mächtigen Partei Mond das Volk glauben zu machen, daß die auswärtigen 
Regierungen die Republik in Frankreich wünſchen und daß wir durch fie die 
Sympothie und die Slützen wiederfinden werden, die uns bisher fo ſchmerz⸗ 
ſcch gefeylt haben. Die Radicalen und die Thieriſten haben die Anerken⸗ 
nung Spaniens werlangt und ſie betrachten dieſelbe als einen Erfolg für ſich 
. dieſe Anerkennung iſt in Wahrheit nur ein Backenſtreich für die 

epublik. 
[Ueber die Reife des Präſidenten der Republik] meldete 
der geſtrige Bericht des officiellen Blattes, daß der Marſchall Mac 
Mahon den Reden des Maires und der Präſidenten des Handels⸗ 
tribunals und der Handelskammer gegenüber die nämliche energiſche 
Sprache geführt habe, wie in den vorhergehenden Tagen. Da, wie 
es heute ſicher iſt, der Marſchall in Saint Malo keineswegs die ihm 
in den Mund gelegten Worte an den Präfidenten des Handelstribunals 
richtete, und bisher keiner andern präſidentſchaftlichen Rede erwähnt 
worden war, ſo zerbrach man ſich bis heute, wo das „Avenir de 
Rennes“ hier ankam, den Kopf darüber, was der Marſchall Mac 
Mahon eigentlich zum Beſten gegeben haben konnte. Das genannte 
Blatt erwähnte nämlich einer in Rennes gehaltenen Rede des Präfi- 
denten. Ihm zufolge erwiderte derſelbe dem Präſidenten des Handels⸗ 
tribunals von Rennes, der auch von der Nothwendigkeit einer end⸗ 
giltigen Regierung ſprach, daß „bis zum Ende ſeiner Gewalten man 
auf keine großen Veränderungen zählen dürfe; daß aber dann das 
Land ſich über die endgiltige Regierungsform ausſprechen könne“. Es 
ſcheint alſo, daß, wie auch im voraus angekündigt wurde, der Mar⸗ 
ſchall die Miſſion hat, überall ſein „Septennium“ zu betonen, und 
daß er es nur nicht ſo oft thut, als man es wünſcht, weil er kein 
großer Freund von Reden, weder langen noch kurzen iſt. Was 
die Umgebung des Präſidenten anbelangt, ſo giebt das „Avenir de 
Rennes“ über deren Auftreten folgende Aufſchlüſſe: 
„Die ehrbaren, den Präſidenten umgebenden Perſonen ſind ſehr miß⸗ 


denten des Generalraths ließ man gar nicht 
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traniich und ſcheinen zy lebe, daß die Bahrbelt bis zihm Präfdenten 


Herren de Broo!! a ſicht 


ich, er möge nur das böte, was zu ſagen die 
So de, Jeürkdu und Conſorten ihren Beamten vorgeſchrieben 
20 (chnitt der Präfect Delpon in Saint Malo dem Präfiventen des 
mir abunals faſt das Wort ab. In Rennes unterbrach der Handels⸗ 
ter, Herr Grivart, faſt ohne Aufhören die Rede des Präſidenten des 
Handelstribunals und geſtaltete fie in eine Unterhaltung um. Den Praſi⸗ 
zu Worte kommen. Der Han⸗ 
delsminiſter Grivart brachte deſſen noch gar nicht begonnene Anſprache da⸗ 
durch zum Abſchluß, daß er ihn wegen feines Patriotismus beglückwünſchte. 

So meldet das „Avenir“, welches auch beſtättgt, daß die Legiti⸗ 
miſten ſich ſehr kalt verhielten. Dieſe Aufſchlüſſe beweiſen jedenfalls 
zur Genüge, daß man den Marſchall Frankreich nicht bereiſen läßt, 
damit er ſich belehre, ſondern man dabei einfach die Abſicht hat, dem 
Lande darzuthun, daß das „Septennat“, an das auf dem Lande Nie⸗ 
mand glaube, etwas Greifbares, wirklich Beſtehendes ſei. 

In Quimperle hielt der Marſchall an und wurde von dem 
Maire und der Geiſtlichkeit begleitet. Die Ankunft in Lorient er⸗ 
folgte um 5 Uhr Abends. Der Marine⸗Mtniſter und der Deputirte 
Audren de Kerdrel (er gehört zu der gemäßigten Rechten), der Maire 
und alle anderen Behörden emſingen ihn dort. Seinen Einzug in 
die Stadt hielt er wieder zu Pferd und beſuchte noch ſofort den Hafen 
und das Arſenal. Heute Morgen begab ſich der Marſchall in aller 
Frühe nach der Kirche Sainte Anne d'Auray, dem berühmten bretagner 
Wallfahrtsorte, um dort die Meſſe zu hören. Nach feiner Rückkehr 
nach Lorient hielt er eine Parade ab und beſuchte die öffentlichen 
Anſtalten. 

[Eine Plauderei mit Bazaine.] Die „Liberté“ bringt einen 
längeren Bericht über eine Plauderei ihres Correſpondenten in Spa 
mit Bazaine. 5 

Der Exmarſchall wird nur kurze Zeit in Spa bleiben und entweder Eng⸗ 
land oder noch lieber Italien zum Aufenthalt wählen. Für die Geſundheit 
ſeiner Kinder findet er namentlich die Umgegend des Comer Sees geeignet. 
Sobald er ſich häuslich eingerichtet hat, beabſichtigt er die Geſchichte des 
Feldzuges der Rheinarmee zu ſchreiben und ſich eingehend über die Haltung 
ihrer Offiziere auszulaſſen. Vor dem Kriegsgericht glaubte er, viele Punkte 
unberührt laſſen zu müſſen; auch ſein Vertheidiger, Lachaud, rieth ihm 
dringend dazu, damit er die Zahl feiner Feinde nicht noch vermehre. 
Das ſoll nun nachgeholt werden. Die dazu nöthigen Documente will 
Bazaine in feinem Beſiz haben, und etwaige Lücken dürfte er aus feinem 
ſehr guten Gedächtniß ergänzen. Die Frage, ob der Marſchall die militä⸗ 
riſche Laufbahn ganz aufgegeben hat, beantwortet der Correſpondent mit 
einem entſchiedenen Nein. Bazaine iſt noch ſehr rüſtig, braucht merkwürdig 
wenig Schlaf und kann ohne Ermüdung 20 Stunden zu Pferde bleiben; er 
glaubt noch mindeſtens 15 Jahre activ ſein zu können. Aber welchem Lande 
wird er ſeine Dienſte widmen? Darüber ließ ſich der Marſchall nicht näher 
aus, doch gab er zu verſtehen, daß bei ſeinen und ſeiner Frau vielſeitigen 
Beziehungen zu den großen ſpaniſchen Familien er Spanien den Vorzug 

eben könnte. Darauf kam die Rede 15 5 den letzten großen Krieg. 
er Correſpondent wünſchte zu wiſſen, ob Bazaine obne gewiſſe für ihn bes 
ſtimmende politiſche Erwägungen am Tage nach der Schlacht von Rezonville 
zur Deckung von Paris hätte marſchiren können oder wollen. Bazaine 
antwortete: Nein, die Rolle der Armee von Metz war nicht, Paris zu Hilfe 
zu kommen, ſondern die Operationsbaſis der Deutſchen zu durchſchneiden. Ohne 
die Schlacht von Weißenburg und die Niederlage von Wörth, welche die Rhein⸗ 
armee ihres rechten Flügels beraubte, hätte eine Enſemblebewegung die franzö⸗ 
ſiſche Armee auf eine Linie bringen müſſen, die ſich von Metz bis Straßburg aus: 
dehnte, und fo die Deutſchen zwang, ihre Schritte zurückzuthun, um ihre Com⸗ 
municationen herzuſtellen oder in ungünſtigen Stellungen eine Schlacht zu 
liefern. Nach der Schlacht von Rezondille wäre in Folge der großen 
Schwenkung der Deutſchen, die uns gegen die Grenze hin warfen, der 
Marſch nach Paris einer der gefährlichſten Flankenmärſche und für die Ver⸗ 
theidigung ohne irgend einen Vortheil geweſen. Das Beſte war, ſich auf 
Metz zurückzuziehen, um den günſtigen Augenblick zu ergreifen, wo man 
Straßburg zu Hilfe kommen oder die deutſche Armee coupiren konnte. Unter 


allen Umſtänden hielt man fo mehrere hunderttauſend Feinde feſt und er⸗ 


leichterte die Formirung einer ſoliden Reſerve. Am 15. Auguſt wollte der 
Marſchall dem Kaiſer die übliche Gratulation abſtatten. Er fand ihn in 
Grapelotte in großer Sorge wegen der Nachrichten aus der Hauptitadt. 
Er erkannte die Nothwendigkeit ſeiner Rückkehr nach Paris und fragte den 
Marſchall, ob er ſicher nach Etain gelangen könne. Bazaine verſicherte ihm 
dies und erbot ſich, ihm von der Garde das Geleit geben zu laſſen, was 
Napoleon jedoch ablehnte, weil das wie ein Rückzug ausſehe. Am folgenden 
Tage verließ der Kaiſer die Armee und begab ſich nach dem Lager von Cha⸗ 
lons. Am 16. Auguſt wurde der Anmarſch feindlicher Maſſen nach Rezon⸗ 
ville gemeldet. Bazaine glaubte dieſe Schlacht annehmen zu müſſen; 
er hielt es für wahrſcheinlich, daß die deutſchen Generale auf die Kunde 
von der Abreiſe des Kaiſers die kaiſerliche Garde bei der Vorbereitung 
zu einem Abmarſch überraſchen wollten. Nachdem der Kaiſer in 
Sicherheit, ging der Marſchall auf Metz zurück, zunächſt um die 
in Ausſicht geſtellte Intervention abzuwarten und ſodann, um den Vor⸗ 
marſch der feindlichen Armee aufzuhalten. Auf die Frage des Bericht⸗ 
erſtatters, ob ihm der Plan Mac Mahon's bekannt geweſen, durch das 
nordweſtliche Frankreich zu ihm zu gelangen, und ob er dieſe Anſchlußbewe⸗ 
gung für die beſte erachtete, antwortete der Marſchall, es ſei das nicht der 
beſte Weg geweſen, der Rheinarmee eine Situation zu ſichern, welche die 
Offenſive ermöglichen konnte. Die he occupirenden Punkte wären vor Allem 
zunächſt die Poſition von Fresne bei Nancy oder Langres auf der linken 
Flanke der Invaſionsarmee geweſen. Langres war durch die Sorge der 

aiſerin⸗Regentin mit bedeutenden Vorräthen verſehen und die Formation 
eines dal len Lagers war dort leicht. In dieſer Weiſe bedroht, hätte 
die deutſche Armee entweder unter ſchwierigen ſtrategiſchen Bedingungen 
ſchlagen oder weitere Hunderttauſende als Obſervationsarmee immobiliſiren 
müſſen. Was hätten die Deutſchen in dieſem Falle gethan? Der Marſchall 
weiß es nicht, aber eines bedeutenden Theils ihrer activen Streitkräfte be⸗ 
raubt, hätten ſie die Vorbewegung einſtellen müſſen, und wenn ſie vor 
Langres oder vor Metz eine Niederlage erlitten, wäre ihnen nur ein ſchleu⸗ 
niger Rückzug übrig geblieben. „Der Plan der Deutſchen war, nicht 
über Chalons hinauszugehen, nur der Sturz des Kaiſerthums 
und die in Folge deſſen vorausſichtliche Desorganiſation und Demoraliſation 
der ganzen Verwaltung führte fie darüber hinaus“. Wie kam es 
aber, daß Mac Mahon ſich doch für jenen Marſch entſchied? Wahrſchein⸗ 
lich, meint Bazaine, hoffte er, die 60,000 Mann des ſächſiſchen 
Armee⸗Corps, das bei Stenay etwas in der Luft ſchwebte, mit ſeinen 
120,000 Mann zu überraſchen und zu vernichten und dadurch das Preſtige 
der franzöſiſchen Waffen wieder aufzufriſchen. Wäre der Schlag gelungen, 
fo wäre die Rheinarmee allerdings ſofort zur Offenſive übergegangen, und 
mit der ſiegreichen Armee in Reſerve⸗Echelans im Rücken, Straßburg zu 
Hilfe geeilt. Eine Vereinigung der beiden Armeen hat Marſchall Bazaine 
nie verlangt, er wollte nur Reſerven behufs der Operationen an der Grenze 
ur Hand haben. Hätte er vor einem ſolchen Soutien Metz verlaſſen, 5 

ätte die Stadt ſich nicht fünf Tage gehalten. Wie Bazaine hier beiläufig 
bemerkt, war es durchaus nicht ſein Wunſch geweſen, an die 
Spitze der Rheinarmee geſtellt zu werden. Er lehnte das Commando 
vielmehr ab, aber Napoleon drang es ihm auf, weil, wie er ſagte, er (der 
Marſchall) eine glückliche Hand habe. Bazaine wollte an der Spitze der 
Garde bleiben und nach der Kriegserklärung ſofert den Krieg auf feindliches 
Gebiet hinüberſpielen. Sein Plan, war, nach der Zerſtörung von Sarlouis 
Trier zu occupiren und dort vor der Anlunft der Deutſchen ein verſchanztes 
Lager zu bilden. Der Kaiſer hielt ihn aber an der Spitze der Armee de. 
Nach dem Unglücksſchlag von Sedan wollte er, 55 er handelte 
eineernſthafte Organiſationabwarten, aber er hofftenicht mehr. 
Was konnte er thun? Die preußiſchen Linien foreiren und nach Paris marſchiren? 
— für den pulgären Ehrgeiz war das allerdings ſehr verlockend. Aber der Erfolg 
war alles Andere eher, als ſicher, ſicher dagegen war, daß neun Zehntel der 
Armee in den Kämpfen auf der Straße von Metz nach Paris unter den 
taktiſch jo Läglichen Bedingungen geopfert werden würden. Und mit dem 
Reſt wirklich nach Paris gelangt, konnte er auf die raſche Organiſation der 
franzöſiſchen Armee rechnen, deren Moral fo ſchwer geprüft war? Der 
Marſchall glaubte es nicht und zog es vor, das Blut der Söhne Frankreichs 


zu ſparen. — Am Schluſſe der Unterhaltung erbat ſich der Correſpondent 


noch die Meinung des Marſchall 
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N über Bourbaki's Expedition nach dem 
Oſten. Bazaine iſt der Anſicht, die Bewegung wäre vortrefflich geweſen, 
8 einen Monat früher unternommen worden wäre, und wenn ſie 
nicht Belfort, ſondern Langres zum Ziel gehabt hätte. An die Grenze eines 


8 neutralen Staates durfte man keine Armee dirigixen, deren Moral nicht feſt 
Mar; es war das eine Verlockung, welcher junge Truppen ſelten widerſtehen. 


Die Ereiguiſſe haben ihm Recht gegebent. Um Langres herum verſchanzt 


E 


batten Bourbati’s Truppen eee große Dlenſte geleistet. Was Falbe, 


herbe betrifft, fo hade derſelbe mit feiner ſchwachen Armee Alles geleiftet, 
was möglich war. ö 


[Von der pyrenäiſchen Grenze! laßt ſich die legitemiſtiſche 
„Gazette de France“ unter dem 22. Auguſt ſchreiben: 

„Im reizer.den, an den friſchen Ufern der Bidaſſoa gelegenen Dorf Bi⸗ 

riatou (wel er Ort übrigens noch auf Wafer Gebiete liegt) vernehme 
ich großen Lärm, ich ſebe auf der Kathedrale eine rieſige Fahne, das Geläute 
der Glocken, der Schall der Trompeten und von Zeit zu Zeit der Donner 
der Kononen von Fueterrabia vermiſchen ſich in den Lüften. Was ereignet 
ſich? Sie werden es nicht glauben: Herr Richard Lindau, der preußiſche 
Cor ſul in Bayonne, zieht in ſeine Gute Stadt Irun ein. Die Erbitterung 
ih groß auf dem franzöſiſchen Gebiet. Irun und Fueterrabia werden nicht 
allein von Herrn Lindau beſucht werden. Der preußiſche Agent geht auch 
nach San Sebaſtian und Santander, ſowie nach dem kleinen der Paſages, 
wo der Nautilius und Albatros bald ankommen werden. Herr Lindau iſt 
alſo mehr nach Bayonne gekommen, um die Carliſten zu überwachen, als 
ſeine Landesangehörigen zu beſchützen welche mit den Dienſten des Herrn 
Roth, rechtſchaffenen Kaufmannes in Bayonne, ganz zufrieden waren. Seit 
der Ankunft des preußiſchen Conſuls iſt ein großer Spionendienſt längſt der 
Grenze hergeſtellt worden, die armen franzöſiſchen Fiſcher der Bidaſſoa werden 
auf ganz ungewöhnliche Weiſe überwacht, ihre Kähne können des Nachts nicht 
mehr im Fluſſe verbleiben. Wohlan! dieſe übertriebene Ueberwachung wird 
die Carliſten nicht verhindern, ſich zu organiſiren und aus den baskiſchen 
Provinzen ein großes verſchanztes Lager zu machen. Die Carliſten haben nichts 
mehr aus dem Auslande nothwendig, ſie fabriciren alles in ihren Werkſtätten, 
Kanonen, Munition, Uniform und Alles kommt aus Azpeitia, Eibar oder 
Plaſencia. Der preußiſchen Flotte geht es wie den franzöſiſchen Gendarmen, 
ſie kommt zu ſpät.“ i j 

Die „Union“ ſagt über dieſen Gegenſtand: 

„Ein Schreiben aus Bayonne beſpricht den Aufenthalt des preußi⸗ 
ſchen Conſuls in dieſer Stadt. Kaum angekommen, begab er ſich ſofort 
ans Werk und entwickelte eine fieberhafte Thätigkeit. Seit Menſchengedenken 
war kein Conſular⸗Beamter mit einer ſolchen ausgedehnten Miſſion und mit 
ſo unbeſchränkten Vollmachten betraut. Deshalb betrachtet man in Bayonne 
den Abgeſandten des Fürſten von Bismarck weniger als einen Conſul, ſon⸗ 
dern als einen von dem Berliner Cabinet zur Ueberwachung aller Dinge 
eingeſetzten Controleur. Was geſchieht deshalb auch? Hausſuchungen wer⸗ 
den bei den des Carlismus verdächtigen Perſonen gemacht; die Portraits 
Carl's VII. werden auf Befehl aus den Schaufenſtern weggenommen 
und die öffentliche Meinung ſchreibt alle dieſe Umtriebe dem Einfluß des 
Agenten des Herrn v. Bismarck zu. Wir wollen glauben, daß die öffent⸗ 
liche Meinung ſich irrt; aber es iſt bedauernswerth, daß ſeine Handlungs⸗ 
weiſe zu falſchen Auslegungen den Vorwand geben.“ 

Dieſe Mittheilungen haben inſofern Intereſſe, als ſie einestheils 
conſtatiren, daß die Regierung erſt in der neueſten Zeit ſtrenge Maß⸗ 
regeln gegen die Carliſten ergriffen hat und andererſeits beweiſen, daß 
man die Bayonner gegen den deutſchen Conſul hetzen will. 

[Herr Charles Bruas,] Vicepräſident des Generalraths der 
Maine und Loire, der Candidat des „Septenniums“ bei der bevor⸗ 
ſtehenden Wahl in dieſem Departement (13. Sept.), hat bereits ſein 
Wahlrundſchreiben erlaſſen. Es heißt darin: „Ich würde hoch⸗ 
geehrt fein, Sie in der National⸗Verſammlung zu vertreten. Unab⸗ 
hängigen Charakters, bei einem Alter angelangt, das der Verſuchung 
des Ehrgeizes nicht ausgeſetzt iſt, würde meine einzige Fürſorge ſein, 
für die großen conſervativen Principien zu kämpfen, welche die Sicher⸗ 
heit der Geſellſchaft ſind. Ich werde ohne alle Hintergedanken und 
ohne Rückhalt dem berühmten Marſchall Mac Mahon meine Unter: 
ſtütung gewähren. Ich werde mich durch mein Votum allen Maß⸗ 
regeln anſchließen, die zur Befeſtigung ſeiner Gewalt beitragen ſollen. 
Ich bin der Anſicht, daß in dieſem Augenblick das Land nur dieſen 
einzigen Weg offen hat, um die Ruhe und den Wohlſtand durch die 
Beruhigung und die Entwaffnung der Parteien zurückzuführen. 


[Was die Nationalverſammlung dem Lande koſtet.] 
Der „Figaro“ hat eine höͤchſt wunderliche Statiſtik aufgeſtellt, er hat 


handlungen der National-Verſammlung dem Lande koſten und zieht 
daraus den Schluß, daß die Republik viel theurer iſt wie die Monarchie. 
Im Einzelnen iſt dieſe Koſtenberechnung höͤchſt ergoͤtzlich und die Be⸗ 
merkungen, welche das freche Plaudermaul hinzufügt, ſind es nicht 
minder. 5 

Die Nechnung ſtellt ſich für 1874 wie folgt: Januar 19 Sitzungen, zu⸗ 
ſammen 64 Stunden 45 Minuten, Februar 21 Sitzungen = 69 Stunden 
15 Minuten, März 24 Sitzungen = 88 Stunden 45 Minuten, Mai 13 
Sitzungen = 31 Stunden 40 Minuten, Juni 26 Sitzungen = 82 Stunden 
5 Minuten, Juli 27 Sitzungen = 92 Stunden 40 Minuten und Auguſt 
4 Sizungen = 19 Stunden 55 Minuten. Nach Wiederaufnahme der Ver: 
handlungen am 30. November werden vorausſichtlich noch 25 Fm 
ſtattſinden, zuſammen von etwa 80 Stunden, und ſo ſtellt ſich die Geſammt⸗ 
zahl der Sitzungsſtunden des Jahres auf 530 Stunden, und dieſe getheilt in 
die Geſammtkoſten, ergeben, daß jede Minute 271 Fr. koſtet. Somit, ſagt 
„Figaro“, macht ein Deputirter, welcher ruft: „Das tft unrichtig!“ und da⸗ 
4 den Redner unterbricht, wenn dieſer für ſeine Gegenproteſtationen oder 
um ſeine Phraſe wieder zuſammenzuſuchen auch nur eine Minute gebraucht, 


Frankreich 271 Fr. Koſten. Entnehmen wir der Statiſtik noch einige Einzel⸗ 


heiten, z. B. das Capitel Tagesordnung, Interpellationen, Berichtigungen 
u. ſ. w., wobei, wie „Figaro“ ſagt, die meiſte Zeit verloren wird, 
koſtet 2,234,176 Fr. Darunter die Interpellationen 49 Stunden 45 
Minuten mit 809,532 Je Die Wahlprüfungen koſten auch viel Geld, 
find aber in dieſer Beziehung ſehr ungleich; die Prüfung der Wahl 
des Herrn Swiney hat 160 Minuten gedauert und 42,036 Fr. ge⸗ 
loſtet, dagegen die des Herrn Sens nur 1356 Fr., die des Herrn 
Marcou war wieder theuer, fie koſtete 13,560 Fr Die Berathungen über 
die Form der Regierung waren auch theuer, ſo hat der Antrag des Herrn 
Caſimir Perier 8% Stunden in Anſpruch genommen und 142,380 Fr. ges 
toftet; die Anträge der Herren Larochefoucauld⸗Biſaccia und Herds de Saiſy 
waren billiger, ſie koſteten jedoch nur 2712 Fr. Die Berathung der Verträge 
mit auswärtigen Mächten haben die Kammer nur 1 Stunde 40 Minuten 
beſchäftigt; das war, ſagt „Figaro“, gut gearbeitet und gar nicht theuer, 
jeder Vertrag koſtete durchſchnittlich nur 2000 Fr., und 10 geht es fort. 
Schließlich kommt der „Figaro“ auch darauf, was die Verhandlung über ſeine 
Suspenſion, die er auch zu den unnützen Verhandlungen rechnet, gekoſtet 
hat, nämlich drei Stunden = 48,818 Fr. 

Man kann nicht wohl die Natlonal⸗Verſammlung ſchlimmer und 
boshafter disereditiren, als durch dieſe geringſchätzige Aufzählung der 
in den Verhandlungen verbrauchten Zeit und der Koſten derſelben. 
„Figaro“ behauptet, ſeine Aufſtellung ſei ein Document zur Geſchichte 
der Zeit, Jeder möge fie nach feiner Weiſe ſchätzen, er ſelbſt habe nur 
einen Nachweis liefern wollen. Arme National:Berfamminng! Arme 
Republik! 

[Ueber die große National⸗Wallfahrt nach Lourdes,] wozu 
fi) bekanntlich auch eine größere Anzahl Pariſer Pilger eingeſtellt hatte, hat 
man jetzt nähere Nachrichten. Die Genannten verließen geſtern den „heiligen 
Ort“ und treffen morgen in Paris ein. Zahlloſe Banner waren vorhanden, 
darunter ein polniſches, das von einem Polen getragen wurde, der in 
Jeruſalem und Rom geweſen war und der Verbindung der „nächtlichen 
Beter“ angehört. Das polniſche Banner war, wie auch die Metzer und 
elſaſſer Fahnen, in Trauerflor gehüllt. Das wird freilich nicht lange mehr 
dauern, denn es ſind eifrige Gebete zum Himmel A worden, daß Polen 
ſeine religiöfe und politiſche Freiheit bald wieder erlangen möge. Und warum 
dieſe nicht gerade fo gut erhört werden ſollten, wie die Gebete um Heilung 
körperlicher Leiden, iſt nicht abzuſehen. Selbſtverſtändlich genaſen auch jetzt 
wieder mehrere Kraule, darunter eine Frau, die an Rückenmarkſchwindſucht 
litt, auf Krücken ging und als ſie das Abendmahl eingenommen hatte, plötz⸗ 
lich jedoch mit einem etwas höhniſchen Lächeln, ihre Stützen wegwarf, und 
vorgab, kerngeſund geworden zu fein. Schade, daß man meiſt berabſäumt, 
feſtzuſtellen erſtens, wie es vorher um die Krankheit ſtand, und zweitens, wie 
lange nachher die angebliche Geneſung Stand hält. Das Sauvez Rome et 
la France wurde nicht geſungen; es war durch Vierge, notre espérance 
Sauve, sauve la France erſetzt worden. 19 5 ertönten vielfach die Rufe: 
„Vive Dieu! Vive le Christ! Vive Marie! Vive l’Eglise! Vive le Pape! 
Vive Rome! Vive le Pape-Roil“ und dergl. mehr. Beſondere Zwiſchen⸗ 
fälle, außer jenen Mirakeln à la . Droſte⸗Viſchering, ereigneten ſich 
diesmal nicht. Zu Ende ſind die Wallfahrten nach Lourdes noch keineswegs. 


7 fa Uhr nach Springers Local berufene au 
nämlich nachgerechnet, was jede Stunde und jede Minute der Ver⸗ über 
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der am 14. September 400) Männer dorthin führen will, um ſo darzuthun, 
daß die Männer auch obne ihre Frauen fromm ſein können. Die Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu übt bei der Inſcenirung dieſer Speckakelſtücke natürlich einen her⸗ 
vorragenden Einfluß. Von den 9101 Jeſuiten, welcher unſer Planet zählt, 
iſt — 1 ja allein ſo glücklich mehr als den vierten Theil, 2303 Köpfe, 
zu beſitzen. 


Provinzial- Beitung. 


+ Breslau, 25. Auguſt. [Rennen.] Der Schleſiſche Reiterberein der 
11. Cavallerie⸗Brigade hatte bei Gelegenheit der gegenwärtig hier ſtattfinden⸗ 
den Brigadeübungen ein Rennen auf dem Gandauer Exercierplatze am 
beutigen Nachmittag um 5 Uhr veranſtaltet, an welchem ſich das Oſſtziercorps 
der drei zur Brigade gehörigen Cavallerie⸗Regimenter betheiligte. Es waren 
3 Rennen proponirt, nämlich ein leichtes Steeple-chase, eine ſchweres Steeple- 
chase und ein Manöver⸗Jagd⸗Rennen, das erſte mit 150, das zweite mit 
170 und das dritte mit 145 sat Normalgewicht. Die Bahn war 3750 
Meter lang und führte über 2 Gräben am Gandauer Wege, über einen 
3 Meter breiten Graben, über 2 Stück 1 Meter hohe Hürden, über 2 Gräben 
3 beiden Seiten der Berliner Chauſſee und ſchließlich noch über einen zwei 

eter breiten Graben. Die Chrendirection hatte der Commandeur der 
11. Cavallerie⸗Brigade, Oberſt von Oppen, übernommen, während der Ritt⸗ 
meiſter vom Poſenſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 10 und Adjutant vom General⸗ 
Commando Freiherr von Durant das ganze Rennen leitete. 

Auf dem Platze ſelbſt hatte ſich eine große Anzahl von Zuſchauern ein⸗ 
gefunden. Leider trübte ſich bei Anfang des Rennens der Himmel und er⸗ 
goß ſich ein kalter Regenſchauer, der jedoch nur eine Viertelſtunde andauerte, 
worauf ſich das Wetter wieder aufklärte und bis zum Schluſſe, der um 7½ Uhr 
Abends erfolgte, günſtig blieb. 

. Leichte Steeple-chase. Ehrenpreis dem Sieger 75 Thlr. Zweiter 
25 Thlr. Es gingen 3 Pferde, und zwar des Lieutenant Graf von Pückler 
vom Leib⸗gtüraſſier⸗Regiment (Schleſiſches) Nr. 1 ſchwarzer Wallach „Nimrod.“ 
— Des Lieutenant Freiherr von Richthofen vom 2. Schleſiſchen Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 8 braune Stute „Nettchen.“ — Des Lieutenant v. Reiners⸗ 
dorf⸗Paczinsky vom 2. Schleſ. Dragoner⸗Regiment Nr. 8 braune Stute 
„Belladonna.“ — Nach gutem Start nahmen ſämmtliche Pferde mit Leichtig⸗ 
keit die erſten Hinderniſſe. „Nimrod“ übernahm die Führung, bis an der 
erſten Hürde „Nettchen“ ſcheute, ausſprang und ſich nicht ener an dem 
Rennen betheiligte. An dem letzten Hinderniſſe gewann „Belladonna“ einen 
Vorſprung von mehreren Längen und ging dieſelbe als Sieger leicht hervor. 
— Rennzeit 5 Minuten. 

2. Schwere Steeple- chase. Ehrenpreis dem Sieger 75 Thlr. Zweiter 
25 Thlr. Es gingen 2 Pferde und zwar des Lieutenant Frhr. von Richt⸗ 
bofen vom 2. Schleſ. Dragoner⸗Regiment Nr. 8 braune Stute „Jeſſika.“ 
Des Lieutenant und Adjutant von Lieres⸗Wilkau vom Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiment (Schleſiſches) Nr. 1 Fuchs⸗Wallach „Matador“. Die Pferde gingen 


vom Pfoſten in ſcharfer a ab, nahmen mit Leichtigkeit ſämmtliche Hinder⸗ 


niſſe und nach heißem 
Rennzeit 5½ Minute. 8 

3. Manöper⸗Jagd⸗Rennen. Ehrenpreis 50 Thlr. Zweiter 20 Thlr. 
Es gingen 4 Pferde, und zwar des Lieut. Freiherr don Richthofen vom 
2. Schleſ. Dragoner⸗Regiment Nr. 8 braune Stute „Nettchen“. — Des 
Lieut. v. Wallenberg dom Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſ.) Nr. 1 braune 
Stute „Reſeda“, ge vom Lieut. Baron von Saurma vom Leib⸗Kü⸗ 
a (Schleſ.) Nr. 1. — Des Lieut. v. Woſtrowsky vom Leib⸗ 
Küraſſier⸗Regiment (Schleſ.) Nr. 1 Fuchs⸗Stute „Fromme Helene“, geritten 
vom Lieut. v. Stenglin vom Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſ.) Nr. 1. — 
Des Lieut. v. Reiners dorf⸗Paczinsky vom 2. Schleſ. Dragoner⸗Regt. 
Nr. 8 braune Stute „Betzy⸗Louis“. — Im ſcharfen Trabe gingen die Pferde 
nach gutem Start ab, nahmen alle Hinderniſſe leicht, und hielten ſich an⸗ 
fänglih im Haufen beifammen. Erſt beim Chauſſeegraben an der Berliner 
Chauſſee übernahm „Reſeda“ die Führung, „Betzy⸗Louis“ dicht hinterdrein, 
in welcher Reihenfolge auch beide Pferde am Ziele anlangten. „Reſeda 
war ſomit Sieger, „Betzy⸗Louis“ zweites. — Rennzeit 444 Minuten. 

Das ganze Rennen verlief ohne jeden Unfall in ſchönſter Ordnung. Faſt 
ſammtliche Cavallerie⸗Offiziere wohnten dem Rennen bei. 


H. Breslau, 26. Auguſt. [Vorſ N Die auf geſtern Abend 

erordentliche Generalverſammlung, 
die wir bereits kurz berichtet haben, wurde von dem Vorſitzenden des 
Verwaltungsrathes, Nana Kopiſch, gegen 8 Uhr mit dem Hinweiſe 
auf die Beſchlüſſe der letzten ordentlichen Generalverſammlung vom 20. Juli cr. 
eröffnet, die dahin gingen, innerhalb 4 Wochen eine neue außerordentliche 
Generalverſammlung zu berufen, in der die noch unerledigten Punkte der 
Tagesordnung der ordentlichen Generalverſammlung weiter zu discutiren 
ſeien und für welche den Mitgliedern ein gedruckter Bericht über die von 
den Caſſen⸗Beamtenperübten Veruntreuungen vorgelegt werden möge. Dieſen 
Aufträgen ſei der Verwaltungsrath nachgekommen. Der Bericht liege ſeit 
Sonnabend gedruckt vor. 

Einige Redner der letzten Generalverſammlung hätten, bemerkte der Vor⸗ 
ſitzende weiter, gewünſcht, daß für den Verluſt, der den Verein getroffen, 
der Vorſtand und vor Allem der Vereinsdirector regreſſpflichtig gemacht 
werde. Dies Verlangen habe den Verwaltungsrath veranlaßt, die heutige 
Generalperſammlung nicht durch den Vorſtand, ſondern durch den Verwal⸗ 
tungsrath berufen zu laſſen, um eine vollſtändig unpartheiiſche und loyale 
Behandlung der Frage zu ermöglichen. Namens des Verwaltungsxathes erklärt 
Redner, daß jener einſtimmig feinen früheren Standpunkt aufrecht erhalte, 
daß von Anſtellung einer Klage gegen den Vorſtand Abſtand zu nehmen fei. 

Die Frage, um die es ſich dabei handle, ſei von zwei Geſichtspunkten 
gufzufaſſen, vom juridiſchen und vom moraliſchen. In dem gedruckt vor⸗ 
liegenden Berichte, der unter Mitwirkung des Herrn Rechtsanwalt Freund 
bearbeitet worden, ſei die juridiſche Seite der Frage genügend beleuchtet und 
es erübrige ſich, demnach Etwas hinzuzufügen. Dagegen möge es ihm, dem 
Redner, geſtattet ſein, den moraliſchen Standpunkt der Frage noch beſonders 
zur Geltung zu bringen. 

Naben begründet, 


ampf ſiegte „Matador“ um nur eine Länge. — 


Man wiſſe, daß Herr Laß witz den Verein vor 15 
daß derſelbe anfänglich auf ſchwachen Füßen geſtanden habe und nur ſeiner 
Seen le ſei es zu verdanken, daß er lebensfähig geworden. Seit 15 
Jabren ſtehe Herr Laßwitz dem Vereine vor und Niemand habe um den 

erein gleiche Verdienſte, wie er. Nach außen ſei der Verein in dem Na⸗ 
men Laßwitz verlörpert und man werde jetzt dieſem, weil er durch Berufs⸗ 
geſchäfte verhindert war, während der ganzen Amtszeit im Geſchäftslocale 
u ſein, und die Geſchäfte jo zu controliren, wie er es gewiß ge gethan 
e nicht zu große Miet zumuthen können. Wenn der Vorſtand bei 
unkt 3 vorſchlage, den Verluſt, der den Verein gelroffen, aus dem Reſerve⸗ 
fond zu decken, fo ſei dieſer hierfür vollſtändig ausreichend; derſelbe ſei durch 
Laßwitz und unter deſſen bewährter Leitung angeſammelt worden; die älteren 
Mitglieder hätten es nicht zu bereuen, dem Vereine angehört zu haben, es 
war ja nicht das ſchlechteſte Geſchäft, was ſie beim Vereine machten, und die 
jüngeren Mitglieder ihrerſeits haben bei der Anſammlung des Reſervefonds 
noch nicht mitgewirkt. Es empfehle ſich daher, von einer Klage gegen den 
Director und die übrigen Mitglieder des Vorſtandes Abſtand zu nehmen. 
„Nachdem Herr Kopiſch demnächſt noch berichtigend bemerkt hat, daß 
nicht, wie im Berichte auf Seite 3 und 14 geſagt ſei, alle, ſondern nur 4 
Beamte an den 8 theilgenommen haben, theilt er weiter mit, 
daß der Verkauf der in Berlin liegenden Effecten abſichtlich nicht übereilt 
würde. Der Verwaltungsrath ſei nur nach Maßgabe der Verhältniſſe mit 
dem Verkaufe vorgegangen und fo ſei es gelungen, von dem Nominalbetrage 
des Verluſtes, wie er am 20. Juli angegeben worden, noch einige Tauſend 
u retten; es betrage derſelbe nach der Calculation vom 18. Auguſt 26,555 
haler und nach der heutigen Schlußrechnung 25,420 Thlr. Dem gegenüber 
belaufen ſich der Reſervefonds auf 28,309 Thlr. und biete alſo hinreichende 
Mittel zur Deckung. Niemand habe, um einen in der letzten Generalver⸗ 
ſammlung gebrauchten Ausdruck anzuwenden, von ſeinem ſauer erworbenen 
Mitgliedsguthaben auch nur einen Pfennig zu opfern. ‘ 

Nachdem der Vorſitzende demnächſt 20 erſucht hat, im Jutereſſe der 
parlamentariſchen Ordnung Meldungen zum Worte und etwaige Anträge 
ſchriftlich einzureichen, ſowie, nicht vom Plate, ſondern nur von der Tribüne 
aus zu ſprechen, eröffnet er die Discuſſion über den Bericht des Verwaltungs⸗ 
rathes, den wir bereits ausführlich mitgetheilt haben. Zu derſelben ergreift 
zunächſt Herr Teichmann das Wort. Derſelbe glaubt, daß durch den ge⸗ 
druckt vorliegenden Bericht den Anträgen der Generalverfammlung nicht ge⸗ 
nügt ſei. Dieſelben ſeien dahin gegangen, daß den Mitgliedern eine genaue 
Auskunft über die Ausdehnung der Geſchäfte gegeben werde, welche von den 
Beamten gemacht worden ſeien. Wenn nach dem Berichte noch für 90,000 Thlr. 
Papiere vorhanden und die Geſchäfte ſeit 1871 betrieben worden feien, fo 
müſſe der Umſatz ein viel größerer geweſen fein. Ueber deſſen Höhe wollen 
die Mitglieder Auskunft haben. Nach dem Berichte ſei don den Beamten 
ein Memorial über ihre Geſchäfte geführt worden; Redner frägt an, ob das⸗ 
felbe zur Stelle ſei, damit nach demſelben nähere Auskunft gegeben werden 
koͤnne. Der Vorſitzende verneint dies, worauf Herr Teichmann erklärt, 
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Es iſt ſagat ein mee age ſrieben, nämlich von dem Biſchoß von Rode, 


geblieben fein. 


Director lönne ſich dem 


u müſſen, da derſelbe über Specialitäten kein Wort ſage. an wolle 

Bifien, in welchem Umfange die Beamten Geſchäfte gemacht, um beurtheilen 

zu können, ob Vorſtand und Verwaltungsrath wirklich nicht in der Lage 
ten, auf die Unterſchleife der Beamten aufmerkſam zu werden. 

u Der Vorſitzende erklärt, daß nach ſeiner Meinung die Hohe des Geſammt⸗ 
mſatzes nebenſächlich, die Hauptſache dagegen das ſei, wie viel Papiere 
erhaupt noch vorhanden. (Wieverſpruch 
Herr Weltz erkennt die Verdienſte des Vorſitzenden um den Verein an, 

meint aber, das Vertrauen, das man jenem entgegengetragen, ſei zuletzt ein 
indes geworden. Der Director habe fein Rednertalent benutzt, um jeden 

chüchternen Verſuch einer Oppoſition zu unterdrücken. Als Verdienſt ſei es 
ſelben nicht anzurechnen, daß er den Verein zu einem Bankgeſchäft ge⸗ 


macht. Wäre man den Ideen von Schulze⸗Delitzſch treu geblieben, ſo würde 


der Verein auch ferner ein Segen für den Handwerker und die Kleininduſtrie 
So habe man den Verein zu einem großen Bankinſtitut ge⸗ 
macht und wer nur kleine Summen beanſpruchte, ſei im Kaſſenlocale ver⸗ 


äͤchtlich behandelt worden. (Zuſtimmung.) Hierin liege die moraliſche Ver: 


antwortung des Directors; er. habe den Verein zu einem Banfinititut ges 
macht und dann die Gejchäfte ſelbſt nicht mehr überſehen können. Moraliſch 
ſei 9 0 Laßwitz demnach und trotz alledem erſatzpflichtig. : 

on den Herren Albert Lange und Brandenburger ſind inzwiſchen 
folgende Anträge eingegangen, die der Vorſitzende berlieſt; 

I, Es circuliren ſchon ſeit längerer Zeit die Gerüchte im Publikum, daß 
mehrere Mitglieder des Vorſtandes und Verwaltungsraths aus der Vereins⸗ 
kaſſe bedeutende Darlehne zu dem unerhört niedrigen Zinsfuß von 2— 2, pCt. 
Zinſen zum Zwecke der Börſenſpeculation entnommen haben ſollen, während 
3 hierzu nöthigen Geldmittel anderweit zu höheren Zinſen beſchafft werden 

ußten. 

Es wird zum Zwecke der Aufklärun e eine Commiſſion aus 7 

itgliedern zu ernennen, welche im Kaſſenlocal eine genaue Einſicht der 
Kaſſenbücher vornimmt und in der nächſten Generalverſammlung über das 
Ergebniß Bericht erſtattet. ö 

II. Die unterzeichneten Vereinsmitglieder beantragen: Die Verſammlung 
wolle beſchließen: 

1. Sämmtliche Mitglieder des Vorſtandes und Verwaltungsraths werden 


für den von den Kaſſenbeamten dem Verein zugefügten Verluſt ſoli⸗] w 


dariſch für verhaftet erklärt und demgemäß auch ſämmtlich ihrer 
Functionen enthoben. 5 
Der neu zu wählende Vorſtand wird beauftragt und ermächtigt, unter 
Zuziehung eines tüchtigen Rechtsverſtändigen die weiteren Schritte und 
Maßregeln zu berathen, welche gegen die bisherigen Vorſtands⸗ und 
Verwaltungsraths⸗Mitglieder wegen Schadloshaltung des Vereins zu 
ergreifen ſind. . g 
Von Anſtrengung des Proceſſes gegen die untreuen Beamten wird 
Abſtand genommen, biefer Proceß vielmehr dem bisherigen Vorſtand 
und dag Ae e auf deſſen alleinige Gefahr und Kosten We 

Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion wird abgelehnt, nachdem der Vor⸗ 
ſiende unter ziemlich bedeutender Unruhe erklärt hat, zunächſt über dieſen 
abſtimmen laſſen zu müſſen. . 5 

Herr Schleſinger bittet, ſich nicht zur Annahme ſolcher Anträge, wie 
die eben unter 11. gehörten, hinxeißen zu laſſen. Dieſelben müßten den Be⸗ 
ſtand des Vereins gefährden. Das werde man nicht wollen; man werde 
nicht einer Partei in die Hände arbeiten wollen, welche auf den Zerfall des 
Vereins ſpekulire. Entſchlöſſe der Vorſtand ſich nicht von ſelbſt, einen Theil 
75 n rab) zu decken, jo möge man ihn aus aller Verpflichtung ent: 
aſſen (Bravo). ; ; 

Herr Huhn findet einen Widerſpruch darin, daß der Bericht ſage, der 
Vorwurfe ſtatutenwidrigen Verhaltens inſofern nicht 
entziehen, als er die Correſpondenz des Vereins nicht controlirt und gleich: 
wohl laſſe ſich nicht behaupten, daß gerade dadurch der Verluſt verſchuldet 
ſei. Redner bemängelt ferner, daß binter n noch kein Steckbrief er⸗ 

ſſen ſei. Auch hierin liege ein Widerſpruch. Drei der Beamten ſperre 
man ein und hinter dem Hauptſchuldigen erlaſſe man nicht einmal einen 
Steckbrief, ſondern ſage: daß dies ſeitens der Behörde nicht geſchehen, ſcheine 
dafür zu ſprechen, daß für eine Verhaftung hinreichende Gründe nicht oder 
doch zur Zeit nicht vorliegen. Solche Widerſprüche erheiſchten Aufklärung, 
die er in dem Berichte vermiſſe. Es müſſe doch ſeitens des Vorſtandes kein 
Antrag auf ſteckbriefliche Verfolgung des Döring geſtellt worden fein. Man 
möge erklären, warum dies nicht geſchehen ſei. } ? 
ur Sache ſelbſt bemerkt Redner, daß es doch ein ganz eigenthümliches 
Verfahren ſein würde, wenn man da nach dem Antrage 2 der Herren Lange 
und Brandenburger verfahren, d. h. den Vorſtand haftbar machen und 
die untreuen Beamten entlaſſen wollte. Wer würde ſich dann noch in den 
Vorſtand wählen laſſen. Vor Allem möge man Schritte thun, um den 
Hauptſchuldigen, den Kaſſirer Döring ſeiner Strafe nicht entgehen zu laſſen. 

Ein erneuter Antrag auf Schluß wird abermals abgelehnt. 

Hr. Morgenſtern theilt mit, er habe jo eben erfahren, daß unter dem 
7. b. ein Steckbrief hinter 1 „Amtsblatt“ geſtanden haben ſolle. Merk⸗ 
daß Weiſe habe man ein Blatt gewählt, das ſo wenig verbreitet ſei, 
daß Niemand von dem Steckbriefe etwas erfahren habe. (Heiterkeit. ) 

Juſtizrath Bouneß bemerkt Herrn Huhn gegenüber, daß der Verwal⸗ 
tungsrath ſeinen Antrag, von einer Hafkbarmachung des Vorſtandes Abſtand 
zu nehmen, nicht blos aus moraliſchen, ſondern auch aus juridiſchen Gründen 
geſtellt habe. Der Verwaltungsrath babe zwar darin ein Verſehen gefunden, 
daß Herr Laßwitz die Briefe nicht eingeſehen, aber er habe ſich nicht über⸗ 
kugen können, daß gerade durch dieſes Verſehen der Schaden entjtanden fei. 

edner erklärt, daß nach feinen Erfahrungen das Gericht in Bezug auf ſolche 
Regreßklagen ſehr ſchwierig ſei, auch bier würde es kaum annehmen, daß das 
Verſehen des Vorſitzenden, die Urſache des Schadens ſe. Aus dieſen 
juriſtiſchen Bedenken, die auch Herr Rechtsanwalt Freund teile, 
ei der Antrag des Verwaltungsrathes hervorgegangen. Was die 

emängelung des Herrn Huhn belreffe, daß noch kein Steckbrief hinter 
dem Kaſſirer Döring erlaſſen ſein ſolle, ſo treffe eine Schuld in dieſem 
Punkte weder den Vorſtand, noch den Verwaltungsrath; das ſei Sache des 
Gerichts. Man hahe gehört, daß ein Steckbrief nunmehr erlaſſen fein ſolle; 
die Vorſtände ſeien jedoch noch nicht in der Lage, ſich darüber ſchluſſig zu 
machen, ob man die nicht unbedeutenden Koſten für die Zurückſchaffung Döͤ⸗ 
rings aufwenden wolle. 


Herr Rogge erinnert zunächſt daran, daß er ſich ſeit längerer Zeit prin⸗ 0 


cipiell und aus Mangel an Sympathie für einzelne Vorſtandsmitglieder von 
dem Vereine ferngehalten habe, ja ſeit dem Amtsantritte des Kaſſirers 
Döring, deſſen Verhalten gegen dasjenige Publikum, das nur in kleinen 
Poſten mit dem Vereine verkehrte, ihm zuwider geweſen, faſt nie mehr das 
Kaſſenlolal betreten habe. Dennoch müſſe er ſich gegen jeden Antrag er: 
klären, der auf Haftbarmachung des Vorſtandes gerichtet ſei. (Bravol) Wolle 
man nach den Anträgen der Herren Lange und Brandenburger verfahren, 
ſo hieße das, den Dieb laufen laſſen und den Wächter ſtrafen, der den 
Diebſtahl nicht 9 Heiterkeit.) Je früher man die ganze Angele⸗ 
enheit im Schooße des Vereins begrabe, deſto beſſer für dieſen und je 
änger man dieſe ſchmutzige Wäſche auf dem öffentlichen Markte waſche, deſto 
mehr ſchade man dem Vereine, der auf Credit angewieſen ſei. Gewiegte Ban⸗ 
quiers hätten ihm verſichert, wenn alle Beamte eines Geſchäfts einig ſeien, fo ſei 
es dem Chef unmöglich, Veruntreuungen zu verhindern. Der Vorſtand habe 
gm gewiß nicht feine volle Schuldigkeit gethan, trotzdem rathe er von 

chritten gegen ihn ab, es komme dabei nichts heraus. (Beifall.) Allerdings 
hatte der Director die Briefe ſelbſt öffnen ſollen, es frage ſich nur, ob dies 
Etwas genützt, oder ob nicht der ſchlaue Döring es verſtanden haben würde, 
die verfänglichen Briefe den Augen des Directors zu entziehen. Redner 
ſtimmt der Meinung zu, daß mit einer Regreßklage gegen den Vorſtand 
nichts herauskommen werde. Ueberlaſſe man die verbrecheriſchen Beamten 
der Gerechtigkeit. Von einer Berfolgung oder Wiederherbeiſchaffung des 
Döring möge man aber Abſtand nehmen, es würde dies nur unnöthige, 
aber, wie ein früberes Beiſpiel beweise, ſehr erhebliche Koſten verurſachen. 
255 Pen „oerehtigteit werde ihn vielleicht doch einmal erreichen. (Leb⸗ 
after Beifall.) 

Nunmehr wird der Schluß der Discuſſion, der zum dritten Male bean: 
tragt iſt, angenommen. 

Der Vorſitzende trägt die eingegangenen Anträge nochmals vor und be⸗ 
merkt, daß über Antrag I. der Herren Lange und Brandenburger nicht 
abgeſtimmt werden könne, da derſelbe nicht auf der Tagesordnung ſtehe. Zu 
der Sache, die derjelbe berühre, wolle er nur bemerken, daß die Vorgusſetzung 
des 5 ganz falſch ſei, was da geſagt worden, ſei nie geſchehen. 

Dem Antrage II. der Herren Lauge und Brandenburger ſtehe der 


Antrag des Verwaltungsrathes gegenüber, 


die Generalverſammlung wolle beſchließen, von einer Haftbarmachung 
des Vorſtandes für den Verluſt, welcher durch die Privalſpeculationen der 
Kaſſenbeamten entſtanden iſt, abzuſehen. 0 
Bei der nun folgenden Abſtimmung wird dieſer Antrag faſt einſtimmig 
angenommen, wodurch ſich die Anträge der Herren Lange und Branden⸗ 
rger erledigen. 
Zu Punkt Za der Tagesordnung: Antrag des Vorſtandes und Verwal⸗ 
tungsrathes: den Verluſt gemäß § 62 des Statuts aus dem Reſervefond zu 


becken, — iſt ein Autrag des Herten 


Huna die Koſten für den gedruckten Bericht für vollandi Ann ig halten | 
Thaler aus dem Reſervefonds, das 


\ 


Si cher eingegangen, wonach 20,000 
ebrige vom Vorſtande gedeckt wer⸗ 
den ſoll. 5 
Der Vorſitzende glaubt, daß nach dem bereits gefaßten Beſchluſſe bier- 
über nicht mehr abgeſtimmt werden lann. Daſſelbe gelte von folgendem 
Antrage der Herren Schleſinger und Mahn: 
Wir ſchlagen der Verſammlung vor, daß der Schaden des Vereins 
gedeckt wird und zwar: N 
} 50 & aus dem Reſervefond, 
3 


10 vom Vorſtande, 
40 von den Mitgliedern aus dem diesjährigen Gewinne. 

Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß nach § 62 die Deckung aus dem 
Reſervefond zu erfolgen habe, wenn der diesjährige Gewinn bekaunt ſei, 
könne die Generalverſammlung immer über die Dotirung des neuen Reſerpe⸗ 
fonds beſchließen. Im Effect werde dann daſſelbe vernichtet, was unter 3 
des Antrages Schleſinger verlangt werde. 

Die Verſammlung tritt dem unge des Verwaltungsrathes bei. 

Zu Antrag 3b, Ermächtigung des Vorſtandes zu einer Schadenerſatzklage 
gegen die betreffenden Beamten, bemerkt der Vorſitzende, daß eine ſolche 
Ermächtigung ſelbſtperſtändlich erſcheinen könne, doch habe das Statut ſelbſt 
den Antrag e gemacht. Selbſtverſtändlich ſei nicht beabſichtigt, 
ſofort mit der Klage vorzugehen, vielmehr wolle man erſt durch die crimi⸗ 
nelle Behandlung der Sache mehr Licht über dieſelbe verbreiten laſſen. 

Juſtizrath Bouneß empfiehlt den Antrag des Verwaltungsrathes, wenn 
auch die Ausſicht, Etwas wieder zu erlangen, gering ſei. Derſelbe könne 
nur ganz allgemein gefaßt werden und nur nach Maßgabe der Verhältniſſe 
der Perſönlichkeiten u. ſ. w. zur Ausführung gelangen. Die ſtrafrechtliche 
Verfolgung ſei Sache für ſich und gehe ihren eigenen Gang. 

Tiſchlergeſell Fiſcher ſpricht unter großer Unruhe. ; 

Herr Rogge bittet, die criminalrechtliche und die civilrechtliche Verfolgung 
der Beamten ſtreng zu ſcheiden. Mit der erſteren habe der Verein gar nichts 
zu thun und der Staatsanwalt werde ſich nach dieſer Richtung hin an kei⸗ 
nen Beſchluß des Vereins binden. Die criminalrechtliche Verurtheilung ſei 
aber nothwendige Vorbedingung der civilrechtlichen, denn ohne jene konne 
man nicht einmal Anſprüche an die Cautionen der Beamten machen. Darum 
ſei es nur zu empfehlen, dem Antrage des Verwaltungsrathes gerecht zu 


erden. 

Herr Strehler kommt nochmals auf die moraliſche Verpflichtung des 
Directors zu ſprechen, verzichtet aber auf eine Hindeutung des Vorſitzenden 
auf den bereits gefaßten Beſchluß aufs Wort. 

Antrag 3b, den Vorſtand zu einer Schadenerſatzklage gegen die betref⸗ 
fenden Beamten zu ermächtigen, wird angenommen. 
Von den Herren Huhn und Schleſinger iſt noch der Antrag ein⸗ 
gegangen, 9 

um Unterſchlagungen wie die vorgekommenen in Zukunft thunlichſt unmög⸗ 

lich zu machen, eine Reviſion der Statuten vorzunehmen und der nächſten 

Generalverſammlung vorzulegen. 

Dem gegenüber weiſt der Vorſitzende auf das bereits im Bericht Geſagte 
e Vorſtand und Verwaltungsrath überzeugt ſind, daß eine ſolche 

eviſion eintreten und vorbereitet werden * 

Hiermit wird die Verſammlung nach 9% Uhr geſchloſſen. 

[Errichtung neuer Telegraphen⸗ 


—r. Breslau, 26. Auguſt. | 
Stationen.] Nachdem in dem unteren Theile der Ortſchaft Langenbielau, 
Kreis Reichenbach i. Schl., bereits ſeit längerer Zeit eine Telegraphen⸗Station 
beſtanden hat, wird nunmehr vom 1. September d. J. ab eine ſolche auch 
in Ober⸗Langenbielau eingerichtet und mit der daſelbſt befindlichen Kaiſerl. 
Poſtverwaltung combinirt werden. Ferner werden Telegraphen⸗Stationen 
mit beſchränktem Tagesdienſte in Landberg in Oberſchl., in Katſcher, Kreis 
Leobſchütz, in Gogolin, Kreis Groß⸗Strehlitz, in Zabrze und in Miechowitz, 
beide Orte im Kreiſe Beuthen OS. belegen, vom 1. k. M. ab eröffnet, bezw. 
mit den Orts⸗Poſt⸗Anſtalten combinirt werden. Ebenſo ſteht dem Vernehmen 
nach die Einrichtung einer mit der Poſt⸗Expedition in Leutmannsdorf, Kreis 
Schweidnitz, combinirten Telegraphen⸗Station in nächſter Zeit bevor. 

[Fräulein von Buddenhrock.] Aus Lauterbrunnen wird dem 
„Bund“ vom 21. Auguſt geſchrieben: Geſtern Nachm. 3 Uhr wurde endlich 
der Felſenfaden unterhalb Mürren nach unglaublichen Anſtrengungen in An⸗ 
27985 des n Kern erreicht und der Leichnam des verunglückten 
Frl. v. Bupdenbrock mit furchtbar zerſchmettertem Kopfe aufgefunden. Der⸗ 
ſelbe wird heute zu Thal gebracht und auf das dringende Berlangen ihrer 
Verwandten ſofort in die Heimath der Verunglückten geſandt werden. 


5 Hirſchberg, 24. Auguſt. [Abſchiedsfeier. — Verbrecheriſche 
Handlungen.] Am vergangenen Sonnabend fand ſeitens des biefigen 
„geſelligen Lehrervereins“ zu Ehren des Herrn Conreckor Wenzel, welcher 
Ende dieſer Woche unſere Stadt verläßt, um in Rawitſch ſein Amt als Kreis⸗ 
Schulen⸗Inſpector der katholiſchen Schulen des Kröbener Kreiſes anzutreten, 
eine in einem gemeinſamen Abendbrot beſtehende Abſchiedsfeierlichkeit ſtatt, 
deren gemüthlicher Verlauf ein gutes Zeugniß von dem hier waltenden ſtreb⸗ 
ſamen collegialiſchen Lehrergeiſte ablegte, in welchem der Scheidende, der den 
Lehrern ſeines künftigen Inſpectorats gewiß ein treuer Freund und eine 
helfende Stütze ſein wird, amtlich und außeramtlich gelebt und gewirkt hat. 
— Dem frechen Einbruch, welcher in der Nacht vom 20. zum 21. in der 
Wohnung der verw. Frau Dr. Hederich hierſelbſt verübt wurde und der fein 
Ziel darin fand, daß die Diebe einen Fünfhundert⸗Thalerſchein und zwei 
oldene Uhren, darunter ein „Nürnberger Ei“, ſtahlen, folgte in vergangener 
Nacht ein neuer, bei welchem die Diebe mittelſt einer Leiter ein im erſten 
Stockwerke eines Hinterhauſes liegendes Zimmer erſtiegen und aus dem⸗ 
ſelben ein Gebett Betten ſtahlen. Leider ſtehen dieſen Einbrüchen noch 
zwei andere verbrecheriſche Handlungen zur Seite, welche ſich an 
den letzten beiden Abenden bier zutrugen. Am vergangenen Sonnabend 
nämlich unternahnlen zwei junge Leute von hier, der Schuhmachergeſelle 
Fuchs und der 19jährige Schuhmacher⸗ reip. Cigarrenmacher⸗Lehrling Plöger 
einen Abendſpaziergang, welcher ſich auf Anregung des Plöger bis außerhalb 
der Stadt ausdehnke. Letzterer wußte, daß Fuchs ſich einige Thaler Geld 
geſpart hatte und begehrte, als fie hinter dem über den Vober führenden 
„Jungfernſtege“ angelangt waren, von feinem Cameraden, dem er noch von 
früher her eine kleine Summe ſchuldig war, eine neue Anleihe von 2 Thlr. 
und brachte ſodann demſelben, als das Geſuch abgeſchlagen wurde, eine 
Menge Meſſerſtiche in den Kopf, das Geſicht, den Hals und den Oberkörper 
ei. In dieſem Augenblicke paſſirte die Stells des Verbrechens ein Herr, 
welcher den Verwundeten, während Plöger die Flucht ergriff, mit in die 
Stadt brachte. Der andere Fall ereignete ſich geſtern Abend gegen 11 Uhr 
auf dem bieſigen Poſtplatze, woſelbſt der Kutſcher Scholz von hier, der mit 
Serien weiblichen Geſchlechts auf einer Bank ſaß, einem vorübergehenden 
chneidergeſellen, welcher die Daſitzenden näher anſah, mit einem Meſſer die 
eine Wange aufſchlitzte. Die Verwundeten befinden ſich im Hoſpitale; die 
beiden Thäter aber find zur Haft gebracht worden. 


K Neumarkt, 23. Auguſt. [Königsſchießen. — Sedanfeier. — 
Communales. — Sparkaſſe.] Bei dem nun beendeten Königsſchießen 
unſerer Schützengilde proklamirte Herr Bürgermeiſter Kamcke den Bürſten⸗ 
fabrikanten Meyer als Shübenfönig, und den Gaſthofbeſitzer Hiller aus 
Maltſch als Kleinkönig. In einer Anſprache bemerkte der Herr Bürger: 
meiſter, er habe in den Alten des Stadtarchivs gefunden, daß die Gilde be: 
reits ſeit 400 Jahren beſtehe und ihre Schießühungen immer auf dem jetzigen 
Platze gehalten hätte. — Auf Antrag des Magiſtrats beſchloß die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung am 20. d., den 2. September ſtets als National: 
feſt in hieſiger Stadt zu e e für dies Jahr einen Beitrag 
von 10 Thalern und wählte ein Feſt⸗Comite. Das Programm ſoll in der 
Weiſe wie voriges Jahr feſtgeſtellt werden. Der hieſige Militär⸗Verein feiert 
die Siegestage bereits am Sonntag vorher (30. Auguſt), und zugleich ſein 
4. Stiftungsfeſt. — In der letzten Stadtperordnetenverſammlung führte Herr 
Kreisgerichls⸗Secretär Schindler den Vorſitz, da Herr Baumeiſter Vogt das 
Amt als Vorſitzender niedergelegt; die Verſammlung beſchloß jedoch, ihn um 
Weiterführung dieſes Amtes zu erſuchen; genehmigte ferner ein vom Herrn 
Bürgermeiſter vorgelegtes Statut wegen Anſtellung von Feldhütern für die 
Feldmarken von Neumarkt, Flämiſchdorf, Probſtei und Pfaffendorf, beſchloß 
den event. Verkauf der einen ſtädtiſchen Ziegelei und wählte die vier Cura⸗ 
toren für die ſtädtiſche Sparkaſſe, und zwar die Stadtverordneten Herren 
Kaufmann M. Kalmus, Kaufm. M. Laſch, Kaufm. Heisler und Kaufm. 
Heiſig. Die Sparkaſſe tritt zwar am 1. September cr. in's Leben, es 
werden aber bereits Einlagen an den Tagen vorher angenommen, damit 
deren Verzinſung bereits vom 1. September ab erfolgen kann. Da vier 

rocent Zinſen gegeben werden, ſo iſt eine zahlreiche Benutzung dieſes neuen 

uſtituts zu erwarten und auch zu empfehlen. Die eingezahlten Einlagen 
werden auf Wechſel gegen Bürgen oder Unterpfand, ſowie auf Hypotheken 
wieder abgegeben und dadurch zinsbar angelegt. 


Notizen aus der Provinz. Görlitz. Wie der „Anz.“ meldet iſt 
Herr General⸗Feldmarſchall v. Steinmetz am Montag Abend von ſeiner 
Badereiſe aus Johannisbad in Böhmen wieder in Görlitz eingetroffen. 

+ Karolath. Dem „Nied. Anz.“ wird von hier geſchrieben: In rich⸗ 


tiger Würdigung der Gefahr, welcher bei Gewittern das ſchöne fürſtliche 
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Schloß ausgeſetzt ift, ließ der Herr 
Woche daſſelbe mit 10 Blitzableitern verſehen. Außerdem ſind noch 
3 auf Beamtenhäuſern, einer auf der Villa der Frau Fürſtin Wittwe und 
einer auf dem Thurme der Waſſerleitung aufgeſetzt worden. Die Ausführung 
war dem Fabrikanten Herrn J. Uhles in Frankfurt a. O. übertragen, und 
wurde von demſelben mit überraſchender Schnelligkeit 15 Stück in 3 Tagen — 
vollbracht. Die Blitzableiter beſtehen aus neundräthigen Kupferſträngen mit Pla⸗ 
tinaſpitze. — Anfang September kehrt Herr Uhles bierher zurück, um eine Tele⸗ 
graphenleitung von hier nach Beuthen anzulegen. Es gehen nämlich 
jährlich etwa 800 Telegramme allein im herrſchaftlichen Verkehr von und nach 
Carolath. Selbſtverſtändlich verurſacht die Entfernung von der Telegraphenſta⸗ 
tion eine Menge Zeitverluſt und Botenlohn, und darum wird der Herr Fürſt 
auf eigene Koſten einen Telegraphen von Carolath nach Beuthen anlegen laſſen 
und denſelben, wie wir hören, mit dem Telegraphen der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn in Verbindung ſetzen. Das Telegraphenbüreau ſoll 
auf der fürſtl. Kammer eingerichtet und die Ueberführung des Heitungsdrathes 
über die Oder unterhalb Beuthen durch ein Kabel bewerkſtelligt werden. 
Endlich ſoll Herr Uhles auch mit der Einrichtung 5 Gasbeleuchtung 
im fürſtlichen Schloſſe vermittelſt transportablen Gaſes betraut worden ſein. 
— Aus guter Quelle erfahren wir, daß Herr Oberamtmann Rietſch die Ge⸗ 
nebmigung zur Aulegung der Pferdebahn von der Renkersdorfers Fähre nach 
Amalienhof und reſp. Roſenthal nun endgiltig erhalten hat, und wird mit dem 
Bau des Bahnkörpers nun rüſtig borgegangen werden. — Der Druck des Waſſers 
von dem ca. 80 Fuß hohen Thurme der Waſſerleitung hat die Anlegung einer 
prachtvollen Fontaine im fürſtlichen Garten ermöglicht, deren Strahl in 
mächtiger Stärke über 40 Fuß hoch ſteigt und beſonders beim Sonnenſchein 
einen prächtigen Anblick gewährt. — Da die Wirkſamkeit der Dampfmaſchine 
bei der Waſſerleitung nur täglich zwei Stunden gebraucht wird, ſo geht, wie 
uns mitgetheilt wird, der Herr Fürſt mit dem Plane um, eine Brett⸗ 
ſchneidemühle gi bauen und durch die Dampfmaſchine in Betrieb zu 
etzen, um ſo die Kraft derſelben voll auszunutzen. ; 
Zobten. Der „N. Geb.⸗Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Der bie: 
ſige Arbeiter Dittert hatte ſich nach Nitſchendorf zu einem Bauer zur Ernte⸗ 
arbeit verdungen. Sein Nachtquartier hatte er auf dem Strohboden. 
m 9 Auguſt, Morgens Uhr wurde er durch einen ſtechenden 
Schmerz am Auge aus dem Schlafe geweckt; es ſchien ihm, als hätte 
ihn ein Inſekt geſtochen. Den andern Tag begann ſich eine Geſchwulſt 
um die Augen zu zeigen, die am zweiten Tage ſo zunahm, daß er ſeine 
Arbeit nicht mehr verrichten konnte. Dittert machte ſich auf die Heim⸗ 
reiſe, die Augen waren aber ſchon ſo verſchwollen, daß er faſt nichts 
mehr ſah und ſich zur Noth bis Streblitz forthalf. Durch die Hilfe eines 
Knaben aus Zobten, der einen Botengang nach Strehliz gemacht hatte, 
ſchleppte ſich Dittert bis zu dem Mühlenbeſitzer Winkler, wo er vor M 
keit umſank. Es wurde ſeine älteſte Tochter herbeigeholt, dieſe aber erkannte 
ihren Vater nicht, ſo verſchwollen und entſtellt war ſein ganzes Geſicht. Der 
Zuſtand des armen Menſchen verſchlimmerte ſich von Tag zu Tag, bis er 
am 15. d. M. unter großen Schmerzen ſeinen Geiſt aufgab. 


Meleorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Aug. 25. 25. Nachm. 2 U. Moos. 10 U. [ Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo. 331,15 331,44 33119 
uftwärmne + 10,5 + 1704 68 
Dune N 14 25 24,89 3408 
Dunſtſettigung 25 PCt. 76 pCt. 85 pCi. 

* W. 2 W. 1 SW. 1 

Wetter wolkig, Regen. heiter. woltig. 
Wärme der Oder „ dr ln 6 Uhr Morgens + 11%. 


Breslau, 26. Aug. [Waſſerſtand] O.⸗P.4 M. 50 Cm. U. P. — N. — Cm. 


Berlin, 25. Auguſt. In Bezug auf die Stimmung zeichnete ſich das 
heutige Geſchäft gegen das geſtrige ſehr vortheilhaft aus. Die Annahme, 
daß und durch Fixofferten die Courſe und die Bewegung des Verkehrs unter 
Druck gehalten werden, findet immer mehr Anhänger, denen wenigſtens die 
Neigung innezuwohnen ſcheint, dem Werfen der Courſe Widerſtand zu leiſten. 

em mag es auch zu danken ſein, daß ſich namentlich die öſterreichiſchen 
Speculationspapiere nicht nur recht feſt bei unveränderten Reports zeigten, 
ſondern daß auch mehr oder minder beträchtliche Coursavancen daraus reſul⸗ 
Wir ſahen öſterreichiſche Credit bei regem Handel gegen den höchſten 
geſtrigen Cours um 10 Thlr. ſteigen, ohne daß dieſe hͤͤchſte Notiz ſich be⸗ 
ſonders abſchwächte, eben ſo waren Lombarden in recht guter Frage bei einer 
Erhöhung um 1½ Thlr. und nicht minder is bei ſchwächerem Geſchäft 
Franzoſen eine Erhöhung um 1 Thlr. davon. Nächſtdem läßt ſich im Allge⸗ 
meinen noch ein regeres Intereſſe für Loospapiere, namentlich für die 1860er 
öſterr., ſowie Cöln⸗Mind. conſtatiren, desgl. erhielten ſich Türken, Ital. und 
einzelne Bankactien in der Gunſt der Börſe. Von den öſterr. Nebenbahnen 
waren Galizier beliebt, dieſelben hatten zu ſteigendem Courſe einen recht leb⸗ 
haften Verkehr aufzuweiſen, auch Oeſterreichiſche Nordweſtbahn war rege. 
Andere Deviſen dieſer Gatlung blieben ſtill, Ruvolfbahn, die in jüngſter Zeit 
u den beliebteren Bahnen zählte, verfiel heute einer ausgeſprochenen Matt⸗ 
hi Auswärtige Staatspapiere waren ſämmtlich in gutem Verkehr und 
ere . Oeſterreichiſche Renten, beſonders Papierrente 

belebt, in 6proc, Peſter Stadtanleibe wurden größere Poſten umgeſetzt, Ita⸗ 
liener und Türken ſteigend, Amerikaner ruhig und meiſt unverändert, auch 
Ruſſiſche Werthe blieben ſehr ſtill, nur Bahnen machten hiervon eine Aus⸗ 
nahme. Preußiſche Fonds feſt, aber ſtill, andere deutſche Staatsanleihen 
mäßig beliebt. Das Prioritäten⸗Geſchäft zeigte ſich ſehr eingeſchränkt, ſchloß 
ſich aber in Bezug auf die Feſtigleit der allgemeinen Stimmung an. Von 
auswärtigen Deviſen hoben ſich Lemberger III., für die rege Nachfrage auf⸗ 
trat, beſonders hervor. Auch für einzelne amerikaniſche Prioritäten ſcheint 
einige Vorliebe wieder zu erwachen. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte 
errichte ebenfalls eine andauernde Feſtigkeit. Der Umfang des Ver⸗ 
ehrs hielt ſich aber, ebenſo wie an den vorhergegangenen Tagen, in 
den engſten Grenzen, und blieben daher auch die Courſe meiſt unverändert 
im Niveau der letzten Notirungen. Oberſchleſiſche waren ſehr feſt, Potsdamer 
behauptet, Halberſtädter ſchwächer. Leichte Bahnen waren theilweiſe belebter; 
ierhin zu zählen find: Schweizer Union, Schweizer Weſtbahn, Maſtrichter, 
Nahebahn, Breſt⸗Grajewo, auch Berl. Nordbahn und Rumänen. Banlactien 
im Allgemeinen ziemlich ſeſt, aber ſtill, zu den bevorzugteren gehören Spiel⸗ 
hagen, Preußiſche Bodencredit, Berl. Bankverein, Danziger Bankverein, 


tirten. 


ehaupteten grö 


Centralbank für Bauten, Stettiner Vereinsbank, Geraer Credit, Norddeutſche 
Grunderedit, Gothaer Grunderedit, Gothaer Bank, Luxemburger, Hannoveriſche 
Breslauer Discontob. und Elberfelder Discontobank, Vergiſch⸗Märkiſche Bank 
belebt, Amſterdamer Bank begehrt, doch wegen mangelnden Materials ſtill. 

isconto Command. 180%, pr. ult. 180 4 — 180 - 180%. Induſtrie⸗Papiere 
meiſt ſehr ſtill, Weſtend ſchwach, Salzungen niedriger, Mannich lebhaft und 
ſteigend, desgleichen auch Leopoldshall, Oberſchleſ. Eiſenbahnb. und Egells, 
Waſſallſche Draht ging in Poſten zu ſteigendem Conrſe um, Warſteiner 
höher, Phönix A. niedriger. Dortmunder Union 53, pr. ult. 5376 —53, 
September 52%, Laurahütte 136%, pr. ult. 136 — 135 / —136. Wechſel 
ſtill, nur London feſt und begehrt; ruſſiſche Valuta nachgebend. (Bank: u. H.⸗Z.) 


Berlin, 25. Auguſt. [Productenpericht.] Die heutige Flaue für 
Roggen läßt ſich wohl mit Recht auf die rückgängige Bewegung in London 
zurückführen, und jo ſetzten Courſe gleich zu Anfang der Börſe faſt % Thlr. 
niedriger als geſtern ein; erſt zum Schluß trat eine geringe Beſſerung ein. 
oggenmehl ſchwach behauptet. — Weizen war anfänglich ſehr flau, be⸗ 
feſtigte ſich jedoch ſodann etwas. — Hafer loco und auf Termine in ziemlich 
ſeſter Haltung. — Rüböl konnte ſeine Preiſe nicht ganz behaupten, da Käu⸗ 
fer ſehr zurückhaltend waren. — Spiritus anfänglich feſt, verflaute ſchließ⸗ 
lich ſehr, wobei die Preiſe wieder unter geſtrige Schlußnotizen zurückgedrängt 
wurden. 

Weizen loco 66—70 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualitt gefordert, 
gelber 69 —71 Thlr. ab Boden bez., feiner gelber — Thlr. bez., inländiſcher 
— Thlr. bez., weißer poln. — Ihle. ab Bahn bey, pr. Auguſt 70 71 Thlr. 
bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., pr. September⸗October 64% —65 

lr. bez., pr. October⸗November 644 —65 Thlr. bez, per December 64% 
—65 Thlr. bez., per April⸗Mai 195—196 Nchmk. bez. Getünvigt 29,000 
Ciur. Kündigungspreis 70% Thlr. — Roggen pro 000 Kilogr. loco 48— 


61 Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 48 — 49% Thlr. ab Kahn und 


Boden bez., geringer dito 47 Thlr. ab Bahn bez., neuer inländiſcher 5614 — 
60 Thlr. ab Rahn und Bahn bez., geringer inländiſcher 54 Thlr. ab Vähn 
bez., polniſcher — Thlr. bez., pr. Auguſt — Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 
49% 48% —49 0 Thlr. bez., pr. September ⸗ October ee 19% 
Thlr. bez., pr. Ockober⸗November 43% - 48% Thlr. bez., pr. December 487% 


—43% Thir. bez, pr. Frühjahr 146% —145-—147 Rchmk. bez. Gekündigt 
4000 10 Kündigung pre 49 Tölr. — Gerſte loco 53—70 Thlr. nach 


Qualität gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 54—61 Thlr. nach Qua 


r. bez., oſtpreußiſcher 54 —58 / Thlr. bez. 
5 gallziſcher — Thlr. bez. pom⸗ 
ler — Thlx. be. 

—58 7 —58 Thlr. bez., 


lität gefordert, böhmiſcher — . 
weſtpreußiſcher 54--58% Thlr. bez., geringer 
merſcher 57 — 60 Thlr. ab Bahn bez., uckermär my 
ſcher 57-60 Thlr. ab Bahn bez., pe. Auguſt 57% 


attig⸗ 


2 


neuer ſchleſi⸗ 


N 


Fürſt Carl zu Carolath⸗Beuthen in origer RE 


1 
Thlr. bez., pr October⸗November 554 —55 
December 55 Thlr. bez., per Frühjahr 161 ½ Rchmk. bez. 
Cinr. Kündigungsoreis 49% 12 — fen, Kochwaare 72—75 Thlr. 
bez., Futterwaare 66—70 Thlr. dez. — Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. 
unverſteuert ni). Sack 11% —10% Thlr., Nr. 0 und 1 10% —10 Thlr. — 
Roggenmehl Nr. O: 84 —8 7 Tblr., Nr. 0 und 174 —7% Thlr. bez. — 
Roggenmehl Nr. 0 und l: pr. Auguſt 7 Thlr. 21—20 Sgr. bez., pr. Auguſt⸗ 
September 7 Thlr. 21— 20 Sgr. bez., pr. September⸗October 7 Thlr. 21% 
—20—22 Sgr. bez., pr. Detober:Nobember 7 Thlr. 21- 20-204 Sgr. bez., 
pr. November⸗December 7 Thlr. 18—19 Sgr. bez., pr. April⸗Mai 22,2—3 
Achmk. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Thlr. — 1 — 
Oelſaaten: Rapps — Thlr., Rübſen — Thlr. nach Qualität. — Rüböl 
5 100 Kilo netto loco ohne Faß 17 Thlr. bez., mit Faß — Thlr. bez., per 
uguſt 17% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 17% Thlr. bez., pr. Sep⸗ 
tember⸗October 17417 —17½ Thlr. bez., October⸗November 17,0 — 
17% Thlr. bez., pr. November⸗December 18% —18—18%, Thlr. bez., per 
April⸗Mai 57,5 Achmk. bez., pr. Mai⸗Juni — KAchmk. bez. Gekündigt — 
Eine. Kündigungspreis — Thlr. — Leinöl loco 22% Thlr. — Petroleum 
er 100 Kilogr. incl. Faß loco 74% Thlr. bez., pr. Auguſt 7% Thlr. bez., pr. 
uguſt⸗September 7% Thlr. bez., pr. September⸗October 7% Thlr. bez., 
pr. October⸗November 7% Thlr. bez., pr. November December 7% Thlr. bez., 
per December⸗Januar — Thlr. bez., April⸗Mai — Thlr. bez. Gelündigt 
— Barrels. Kündigungspreis — Thlr. 

Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 27 Tblr. 8 Sgr. bez. ab 
Speicher — Thlr. — Sgr. bez., „mit Faß“ pr. Auguſt 27 Thlr. bis 27 Thlr. 
7 Sgr. bis 26 Thlr. 23 Sgr. bez., per Auguſt⸗September 27 Thlr. bis 27 
Thlr. 7 Sgr. bis 26 Thlr. 23 Sgr. bez., pr. September⸗October 23 Thlr. 
bis 22 Thlr. 26—17 Sgr. bez., pr. QOctober⸗November 22 Thlr. 3 Sgr. bis 
21 Thlr. 27 Sgr. bez., pr. November⸗December 21 Thlr. 5—2 Sgr. bez. 

er April⸗Mai 64 bis 64,6 bis 64,7 bis 64 Rchmk. bez. Gekündigt 90,000 
Liter. Kündigungsprreis 27 Thlr. — Sgr. 


br. August Septeber — Ahle, bez, pr. 1 35.58 


Breslau, 26. Auguſt, 9½ Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am 
Vale Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei ausreichenden Zufuhren, 
reiſe zum Theil niedriger. 8 5 

Weizen, nur feine Qualitäten beachtet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
6½ bis 7% Thlr., gelber 6% bis 7% Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezablt. 
Roggen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. neuer 6 bis 674 Thlr., 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ; . 
Gerſte ſchwer verkäuflich, pr. 100 Kilogr. neue 5% bis 5% Thlr., 
weiße 5½ bis 6% Thlr. if ze 
Hafer neuer, matter, pr. 100 Kilogr. 55% bis 5% Thlr. 
Erbſen ſchwach offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% dis 6% Thlr. 
Wicken ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
„ e e e , pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5% Thlr., blaue 
bis 4% r. . 
Bohnen chne Zufuhr, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8 Thlr. 
Mais mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 


Oelſgaten in iger Haltung. 
Schlaglein matter. ö 
Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf, 
Schlag⸗Leinſaat — — 8 25 — 9 10 — 
Winter⸗Raps.. 7 17 6 7 N. 8 8. 8 
Winter⸗Rübſen 7 5 — 8 7 22 6 
Rapskuchen gute Kaufluſt, ſchleſiſche 73—76 Sgr per 50 Kilogr. 


Leinkuchen ſehr feſt, ri 112—114 Sgr. per 50 Kilogr. 
Kleeſgat nominell, — rothe unverändert, ordinäre 10—11. Thlr., mittele 
114— 12 Thlr., feine 13—14 Thlr., hochfeine 14 —15 Thlr. pr. 50 Kilogr., 


weiße preis haltend, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 16 bis 


bis 17% Thlr., bochfeine 18— 19 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Tbymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 5 
Mehl unverändert, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen: fein 11% bis 
11% Thlr., Roggen⸗ fein 104107 Thlr., Hausbacken 9, 10% Thlr., 
Roggen⸗Futtermehl 4% —5 Thlr., Weizenkleie 34 —4% Thlr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Paris, 25. Auguſt. Zu Ehren des Königs von Baiern werden 
heute in Verſailles von 11 bis 1 Uhr Vormittags die großen Fon⸗ 
tainen ſpringen. Nachmittags wird der König Groß⸗ und Klein⸗Tria⸗ 
non und vielleicht, wenn es ſeine Zeit erlaubt, noch das Schloß St. 
Germain beſuchen. 

Paris, 25. Auguſt, Abends. Ein Circular Vinalids, des Mini⸗ 
ſters des Aeußern bei Don Carlos, an die europäiſchen Mächte ſucht 
nachzuweiſen, die Regierung Serranos ſei eigentlich eine aufrührerlſche. 
Die den Carliſten zugeſchriebenen Greuelthaten ſeien von den Repu⸗ 


blikanern verübt worden. 


iſt die Ausfuhr von Getreide 
Pforte verboten worden. 


Paris, 26. Auguſt. Dem „Evenement“ zufolge erhielt Armijo 
die Creditive als Geſandter Spaniens in Paris. Daſſelbe Blatt 
meldet die Abreiſe Hatzfeldt's und Ludolf's nach Madrid. Mae Mahon 
iſt in Nantes eingetroffen. 

St. Nazaire, 25. Auguſt. Bei dem heutigen Banquet brachte 

der Deputirte Tidele Simon vom linken Centrum einen Toaſt auf 
Mac Mahon aus, in welchem er der Befriedigung Ausdruck gab, 


welche der Handelsſtand aus der Zuverſicht ſchöpfte, daß Mae Mahon 


die auf ſieben Jahre ihm übertragene Regierungsgewalt aufrecht erhal⸗ 
ten werde. Redner bemerkte, eine künftige Nationalverſammlung werde 
die conſtitutionellen Geſetzentwürfe zu Stande bringen, welche Mac 


Mahon in ſeiner Botſchaft verlangte und von der gegenwärligen 


Nationalverſammlung vergebens fordere. Mac Mahon erwiederte, er 
werde den Willen der Nationalverfammlung ſtets achten und betonte 


feinen feſten Entſchluß, während 7 Jahre an der Spitze der Regie⸗ 


rung zu verbleiben. 


N Brüſſel, 25. Auguſt. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin des 
deutſchen Reichs und von Preußen ſind heute Nachmittag um 6 Uhr 
von Antwerpen hier eingetroffen. Am Bahnhofe wurden dieſelben 


vom König und vom Grafen von Flandern empfangen. 


Brüſſel, 25. Auguſt. Dem „Monitenr geht über die Verhand⸗ 


lungen der hier tagenden internationalen Conferenz eine Miltheilung]! 


zu, in welcher es heißt, daß die öffentliche Meinung gut thun werde, 


die demnächſt bevorſtehende Publication des officellen Wortlauts der 


Verhandlungen abzuwarten, bevor fie ſich ein Urtheil über dieſe Ver: 


a handlungen bilde. Die Analyſe, welche ein auswärtiges Journal von 
den Verhandlungen der Conferenz gebracht, ſei unvollſtändig und gebe 


kein getreues Bild weder von den Arbeiten der Conferenz, noch von 
denjenigen der Commiſſion. 

London, 25. Auguſt. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin des 
deutſchen Reichs und von Preußen haben mit ihren Kindern geſtern 


Nachmittag über Antwerpen die Rückreiſe nach Deutſchland angelreten. 
2 Der Stadtrath von Sandown überreichte bei der Abreiſe eine Dank⸗ 
und Beglückwünſchungs⸗Adreſſe, auf welche der Kronprinz alsbald dan⸗ 
kend erwiderte. 


Von der verſammelten Volksmenge wurden dem 
kronprinzlichen Paare die herzlichſten Abſchiedsgrüße nachgerufen. 

Scutari, 25. Auguſt. Wegen des ſchlechten Ausfalls der Ernte 
aus Albanien durch eine Verfügung der 


Newyork, 25. Auguſt. Ueber die Verhandlungen, welche zur Zeit 


zwiſchen der amerikaniſchen und ſpaniſchen Regierung im Gange ſind, 


verlautet, daß das Waſhingtoner Cabinet ſeinen Forderungen gegenüber 


die Aufftellung von Gegenforderungen, wegen der von Amerika aus 


gegen Cuba in das Werk geſetzten Flibuſtier⸗Expeditionen für unzu⸗ 
läßig erklärt habe. Auch heißt es, daß die Regierung mit dem lang⸗ 


f amen Gange der Verhandlungen über die von der Virginius⸗Angele⸗ 


n 75 5 > 8 ee Entſchädigung unzufrieden ſei. 
die übrigen adensanſprüche dürfte möglicher Weiſe ein Schieds⸗ 
richt in Wirkſamkeit treten. 0 8 5 


Thlr. bez., pr. November⸗ 
kündigt 8000 


Berliner Börse vom 25. August 1874. 


Hypsiheken- Certificate, 


Wechsel-Gourse. Eisenbahn - Stamm- Aotien. 
Amsterdam250FL) 8 T.|314|143Y, bz Divid. prof 1872 | 1873 [Kt. 
do. do. | 2M, 3½ 142% ba Anchen-Mantricht.| 1 1 434% bad 
Augsburg 100 Fl.] 2 u. 4% 56.20 8 Berg,-Märkische .) 6 4 | 9 da 
Frankl. a. M. 100 Fl.] 2 M. 36 — — Borlin-Anhalt, . 17 16 4 148% ba 
Leipzig 108 Thlr.] 8 T. 4% 9, @ do. Dresden ..| 5 5 5 | 64 be 
London 1 Let. 3 M. 3½ 6.23%, bs Berliu-Görlits .„.| 3% 3 4 | 86 be 
Paris 300 Frcs. .|8 T. 481 Ya B Berlin-Haraburg 12 10 4 176% bz 
botoreburg let a. 3 M. 6% 93%, bz Berl. Nordbahn 8 6 s | 20% ba 
Warschau 90 R. 8 T. 5½ 94½ bz Berl.-Potsd. Magd. 8 4 4 105% br 
Wien 180 Fl, „.|8T.|5 | 92%, bz Berlin-Stettin . . 12% 110% 4 [150% bz 
do. do. 2M. s | 924% ba Böhm. Westbahn. 5 leb. 5 | 98% de 
—— |Breslau-Freib, ...| 7% [8 4 N bas 
4 
Fonds- und Geld-Gaurs6, din Minden 9% | 84 4 14 4 d, 
Freiw. Staats- Anleihe 4% — — 5 5 6 110% 50 
Staats- Anl. Alfgdpige di) — — Cuxhav. Eisenh, | 6 6 6I—-— 
do, consolid, (44. |1057% da Dux-BodenbachE|6 |0 4 | 43 b 
do, oligo. . 4 100 bz Gal. Carl-Ludw. B. 7 8% 5 113% 4 bz 
tants-Schuldscheine . 3% 93% bz Halle-Sorau- Gub.] 6 N} 4 | 33% br 
Präm,-Anleiho v. 1855135511287, 8 Haunover-Altenb.| 5 0 431% br 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 103% bad Kaschau-Oderbrg. 8 8 5 69½% bag 
3 (Berliner 45, 101½ B Kronpr.Rudolyhb.| 8 85 6 | 70% 5.0 
= Pommersche. . . 87% 8 Ludwigsh.-Bexb. ) 11 % 4 183% b⸗ 
8) Posengche 4½ 9% 8 Märk.-Posener 0 60 4 38 6 
( Behlesische. . . . 3% — — Magdeb.-Halborst.] 8% 6 4 110 0x 
2 ( Kur. u. Neumürk. 90 8 Magdeb.-Leipzig 14 44 4 125414 b2G 
2 Pommersche. . 4 | 99 B do. Lit, B. 4 4 4 | 96 p2@ 
S) Posensche ..... 4 | 98% 8 Mainz-Ludwigsh. 11% | 9 4 139% br 
3 Preussieche . % 30% B Niodergehl.-Märk. 4 1 4 08% 6 
/ Westtal. v. Rhein. 199 ½ B Oberschl. A. C. D. 13% 13% 3% 170% bzG 
al Sächsische „.... 4 99 do. B. 13% 13 3½ 152% 588 
© achlosische 4 | 981% B do. neue. — — s 160% 8 
Badische Präm.-Anl, . 4 116 50 Oester,-Fr. St.-. 10 10 4 -\197%,-8pSept. 
sadorische 40 Anleihe]4 12.0 Ost. Nordweatb..| 6 8 5 joker ar 
Oöln-Mind,Pramiensch 3½ 105% bad Oester. südl. dt.-B,| 4 3 4 83%. öpSept. 
3 Oelpreuss. Südb. 0 0 4 | 43,6 b 
Kurb. 40 Thlr.-Loose 74% B Rechte. -U.- Ba 6 6 4 11204 626[4% 
Badische 35 Fl.-Loose 42 4 B Reiehenberg-Purd| 4½ 4 4½% 71½% ben 
&raunschw. Präm.-Ani. 28 ½% bad Kheirische . . . 9% 9 4 137-＋—＋ꝰ ᷣbu 
Oldenburger Loose 41%, bzB Rhein-Naho-Bah: | 0 0 4 | 25 dz 
— Rumäu. Eisenblin.|'33, | 5 4 40 % Dz 
Louted', 110½ 6 11½% 0 Dollare— — Schweins Westbhn.] 13% 145 4 25% 38 
Sever. |Frmd, Bkn, 99% 6 | Stargard-Posoner,| 4% 44411021, 026 
Kapoloo=a 5.13 ebo Oest. Bin, 92% bB Thüriuger,....] 9 760 4 123% ba 
Impori: g 5.17½ G Russ. Bkn, 94% ba Warschan-Wien . 1 11 4 188% 


Eisendahn - Stamm - Frioritäis dates 


Berlin- Görlitzer 5 ‘ 6 ‚102%, bz 
Schles,Bodener.Pfndbr.)5 101 G Berlin. Nordbahn 6 | 5 6 30 520 
do. do. 47 95½ bz Breslau Warschau 9 0 65 | 48 bz 
Kündbr. Oont.-Hod.- Cr. 4100 % ba Aalle-Sorau-Gub. 0 % 5668 br 
Unkünd, do. Na 5 102% ba Hannover-Altenb. 5 0 5 | 524, bzG 
do. rückbz, 1105. 10% bz Kohlfurt Falkenb. 6 6 ls 2 bzG 
do. do do. 4½ 9½ b 991, 5G | Stärkisch-Poaener! 0 0 E 70% bes 
Unk. HI. d. Pr. Bd.-Ord.-B. 5 104 bad Magdeb.-Halberst. 3½ 83½ 3½ 1275 b. 
1 . Bd.-Ord.-B. 1 .- ' 3% „ bz 
do. III. Em. do. 101 520 do. Lit. C.“ 5 6 6 103 526 
“ündb.Hyp.-Schuld.do.j5 99 ½ & Hoetpr. Südbahn 1 0 0 5 81 h bed 
Hyp.Anth.Nord-G,-C.B,|5 |1011, da Somm. Centralb. 5 0 Ir. 13% bas 
N Hypoth.-Eriofeſg 107 bu Res, ol Kar) 6 6415 19% bz 
oth. Präm.-Pi. I. E:a U 64 B am. (40% Einz.) — 8 8 90% 32 
do. do. II. Em. 6 [106% B gant-Rahn, 5 8 5 155 nsB 
do. 5 % Pf.rkxibrm110 |5 1044. 6 * 
do. 4½ % do. dom! 10,4% 94% ba Bank- ung Industrie-“ Aplers, 
iMeininger Präm.-Pfdb-|4 | 991% bad AugloDoutschoBk| 7% 9 4 55 ba 
Oont, Silberpfandbr, . «1514 1130 0 eee 12 4 10 * 8 
do, Hyp. Crd.-Pfndb.|ö 70 bz or ” 2 . 2 
erdb. d. dect. Bd. Cr. G. 5 874, bad Berl. Bankverein. 18 3% 1 91 520 
Büdd.Bod,-Cred,-Pidb|5 102% 6 Borl, Kassen- r. 290% 20 4 12775 6 
Wiener Silberpfandbr 6% 731, ba . 17 9 * H 2 5 
"schePartial- erl,Lomb.-Bank, G 
Krupp’schePartial-ObL|5 | 99%, b2@G Berl alar"on-Banl 1150 = 2% 2 
Ausländische Fonds Bort aaa , [12% t 108 ½ bag 
Ost. Eilberrentas . 44% 60 J ba Berl, Wechnlerbk. | 0" . lin | 52 026 
‘ 5 10 Braunschw. Bank | 8%, 9 4 120% bz& 
2 1 ui‘ 2400 . bzB Bresl. Dise,-Bunk 2 
0. doit nt. „ 68.18 1064-74 vag Frſedenthalu. Co.|10 ° | 21% 4 86 b 
20. Sder Präm.-Anl. . 4 108 7 a N 
20. Greis 1107 ba Bee ene a... 12m 8 
do, Cder Loose | 99% b rag 14127 520 
uss. Präm.-Anl, v. 646 162 / b Bresl. Micl.-Vor. . 7 85 488 B ; 
8. do. 18685 152% 5 Br. Pr.-Wechel-B.|12 0 4 | 61,6 
40. Bod-Oroa-Pidb, ee ba@ | ommennkGeaed 6 f 0 5 
Rusa.-Pol. Schstz-Obl. 4 | 87 B eg . ba 
Sein. Ltandbr. {I Em.|4 | 81%, 6 n e 
Yoln. Liquid,-Pfondbe.id ener [Nov.| Coburg, red. % 1 1 844 bg 
„morix. Gc% Aul. P. 18840 8 ½ b YBeb | panzierpriv.Br.| 7" 5 
do. do, p. 1885 104% „ J | Dame Greier 1 
do. "50% Anleihe. 5 100 ba Darmat, Oreditbr 1 9 ( 153 , bz 
Französieche Bunte. % |100% @ Bautebe Bank | a" 17200 |} i R 
> — * r 
ital, neue 5% Anleihel5 | 67% 0 re 935 1 H 3 big 
tal. Tabak-Oblig, . . 6 99% etbz@ 14000 8 ae 
Renb-Grazor ibo ThIr. L. A4 84% bzB nn 10% I I 1080 2 
5 FN 72 morsousch.-Br ... 3 1 
'! Seto: f Jay 6 
BE en Ar. 1 Od. Schuster u.,, 10 |0 4 | 68% bz 
Org. 50% St.- Eiseub. Anl. 6 6% bid Goth. Gruadered. B 94 8 4 108% 520 
Jchwedische 10 Thlr.-Loose — — Hab. Nordd.Bnk. 13 0% 4 147% be 
finnische 10 Thir-Loose 11½ B do, Vereins-B.|13$, 10% 4 122% bz 
— — ͤ— 8 do. f 5 70% 4 108% 526 
Eisenbahn- Prioritäts-Aotten, | nt ann 2 9 M DE 
Derg.-Märk. Serie II. 4½ 100 ½% 0 «dead N 
4. II. v. 88.46 gJ% 45 bz Königeb de. 8 0 4 9940 d 
do. 4% F400 50 Law. R. Ewilecki| 6 — 14 |55 6 
do. Nordbahzxſs 104 B Leip, Cred.-Bank. 8 9% 4 161 b2G 
Berlin- Görlitz 5 103% 0 Luzemburge do, |12 8% 14 114% br 
e d n 4% 100 8 Magdeburger do. 5% 6540 4 111 B 
Ereslau-Freib. L. itt. b. 4% 100% d 1 * ao: 72 ‘ 7225 daB 
do, do. @.141,1100% G er Lda. Di, bzB 
do. 40. II. 4½% 100% G Närschl. Cassonv.|15 o ftr. 65 
Cöln-Blinden . II. 947 B Nordd,Grunder.B,|13 74 4 100% bz@ 
do. See 00.144, 1101 & Oberlausitzer BR. 8%½0 | 0 4 76% bz 
do. 1.4 06% bz Oest.Ored.-Actien 18% | 5% 4 |146-bbzpSept, 
do. V. 54, 8 Ostägutsche Bank| 8 * a Frech, 
Katle-Sorau-Guben 5 99% bsB n 80 0 4 17% Bl 02 
UHanugver- Altenbeken, 4½ 98 8 . * r 3 5 
Aäörkisch-Poocner „..[5 | — — e. 2 r. 
Niederschi,- Märkische, 4 984, B Prouss, Bank-Act./13 20 (444188 B 
do, do, III. 4 | 98% B Pr.Bod.-Cr-Act.B.|15 0 4 106% baG 
0 0 11 Pr. Cent.-Bod.-Cr.] 9 5 4 1247 
do. 20. IV. A 8 9% 121%, bz 
Oberen A... Pa Pr. Oredit-Austalt.24 0 fr. 83 buB 
4 83 ae Prov. Wechsl.-Bk.| 7 0 Im | 90% 6 
2 Sri, jean I las8 
io, Er, 1 6. Crod.-Ba 0 4820 
105 Di A 8 geh 3 Schlas, Bauk- Vor. 14 6 4 111 12 
dr Une : 16 101% 6 Schl. Centralbank Is 8 a 66% @ 
1 Schl. Vereinebaı 9 7 4 4 
do. G. 401% Sch. Voreinpbank 94.8 
AG, N e [44 101% bad Re au 1 | 9 . 187 9700 
40oꝑ̃ĩb 6 103% irn | Ya etbz 
- , 1 | Weimar. Bank .| 8 5 4 ! 961 
> Manch N chen, Wiener Unionbk.| 6 | 0 4 — 4 
do, Eriet Neisse. 46 — — — N 
Cosel-Oderb, (Wah.) . 4 95. 8 Baugese. Flessner. 14 0 4 6% ba 
do. 1 2 Berl.Eisonb.-Bd,Al11% | 63, 4 1408 
* 4. v. Bisenbaunb-G, 0 0 4 41 0 
40. Setere rere r eden ans t 0 4 | 94,Pe 
105 7 15555 ark. Sch. Mach. G. 0 ba 
155 — „U. K. 4 — — Nordd.Papieriebr.| 8 0 4 N 
N db Pi 205 150 4 2 Weotend, Com. -G. 17 0 fr. 20 ba 
do. 40. do. D. 4. — — br. Hyp. Vers.-Aot' 124 17% |4 125% bad 
5 1106 B Schl. Feuervers, ‚17 18 4 
r 5 102% dz 2 a 
per . khüt — 6 4 | 631, 6 
„ Ki 1 4 99 7 @ Donneramar 54 
| Dortm. Union . 12 — 4 88 0 
5 Wr N Königs- u. Laurah. 20 2 1 136½ dz 
. .. . Si 0 Lauchhammer la =. 4 65 bzB 
7 1 Hartenhütto . 63½% 6 
9 98 e 95 40 Minerva non... 0 8 kr. SM 
a A RT RT In Morltrhütto . 8 4 45 8 
hal, Oarl- „Bahn,|5 | 95% B n | 5 
Gal ach = neue. 5 | 96 15 ba 8 5 0 > 23 B 
Kaschau-Öderberg . 6 | 82% 26 3 er RN 4 * 570 
Ung. Rordostbahg. 5 | 69% bag A lee) 8 weh 08 
e 5 63% b2@ Bchies. Zinkh.-Act. 8 954, bd 
Ung, Ontbahn . 8. 55 do. 8t-Pr,-Act,| 8 8 4% 100 b 
Lemberg - Czernowitz. 8 83 ba Tarnowitz. Bergb. 20 16 4 105% B 
5 8 ah 8 | 77% ban Vorwärtahütte ..| 8 ef AR 
Hährischo Grenzbahn . 6 4 50 Baltischer Lloyd. 0 0 4 19 
Mähr.-Bohl,Oentralbhn, Ir. 32 B Brosl. Eierbrador.“ — 60 4 28 b 
Eronpr. Rudolph-ahn s 87% G Bresl. E.-Wagenb. ie 3% 4 806 6 
Oesterr.-Frauzösische.)3 318, bz do. ver. Oelfabr. 8 466 528 
do. do. neues 310% ba Erdm, Bpinne rei. 9 7 4647 6 
do, südl. Staatsbahn 3 248½ bz Görlitz, Eisenb.-B. 0 0 440% bzB 
do. aus. 3 249% bo Hofim’sWag.-Fab,| 6 5% 4 443, B 
ie, Obligationen. 8 | 87½ bz O. Schl. Risenb.-B, 14 5 4 | 61% ba 
Warmohau-Wien II. . 65 — — Schlos. Leinenind,| 9 — 4 98% B 
50. III. . 6 98% 6 G. Act. Er. (Scholtz) 9 0 fr, | 27 0 
do. W. . 8 1 97½% B 40. ‚Porzellan .| 7 7 4 36 bz 
— $chl, Tuchfabrik] 0 — 6 | 18% bad 
Bank-Discont 4 pr. Ot. do Wagzonb.-Anst,| 9 0 4 | 20 bzB 
Lombard-Zinuiuns 5 pr. Ot. Bebl.Waiw.-Rahr.| 10 0 4 19 


d Böͤrſennachrichten. 
bon e ei re Lebe 


Frankfurt a. M., 25. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


eourſe.] Londoner Wechſel 119%. 


Pariſer do. 94%. Wiener do. 108 


Franzoſen!) 345. Heſſ. Ludwigsbahn all Er 8 217%. Lom⸗ 
2 5 


barden*) 147%. Galizier 264. Eltſabeth 
Elbthalbahn 5 —. Oberh 


Ruf. Bodencredit Ruſſen 1872 99. 


Grazer 84%. Amerikaner de 1882 98%. 
Dautſchellderr. 93. Prob. Discontv⸗Geſellſchaft 85%. Brüſſeler Bau 10 


weſtbahn 1744. 
en 79. Oregon 18. Crepitactien“) 253%. 
66%. 1860er Looſe 107%. 1864er Looſe 174% J 9275 Maab⸗ 
255 3 8 ar. atzw. 92%. Raa 
23 905 5 Bandderein 383 


5. 


tober 1000 Kilo netto 196 Br., 


Berliner Bankverein 917“. Frankf. Bankverein 93). do. Wechslerbank 87%. 


Nationalbank 1046. Meininger Bank 106%. Habn Effectenbank 117%. 


Continental 3%. Sübd. Immoebil.⸗Geſellſchaft 95. Hibernia — lAßder 
Roofe —. Rockford 14. Rhein⸗Nabe⸗Babn —. Schiffſche Bank —. Neue 
Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe —. Köln⸗Minden⸗Looſe —. Engliſche 
Wechslerbank —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. 

Animirt. Bahnen und Banken feſt. 


Nach Schluß der Börſe: Creditactien 253%, Franzoſen 345, Lombar⸗ 
den 147%, Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 25. Auguſt, Nachmittags. S Hamburger 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe 110%. Silberrente 69%. Oeſterreich. Ereditactien 
218. dto. 1860er Looſe 107%. Nordweſtb —. Franzoſen 740. 
Lombarden 315. Italieniſche Rente 67%. ereinsbant 123. Laura⸗ 
bütte 136%. Commerzb. 84. dio. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 14674. 
Provinzial Disconto⸗Bank —. Anglo » deutihe Bank 535%. dio. neue 
72. Däniſche Landmannbank —, Dortmund. Union — Wiener Union⸗ 
bank — 64er Ruſſ.Prämien⸗Anleihe — 66 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 
Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗N.⸗St.⸗Actien 134. Rhein. Eiſenbabhn⸗ 
Stamm⸗Actien 137. Bergiſch⸗Märkiſche 93. Disconto 2½ bCt. — Günftig- 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 33 Br., 20, 27 Gd., London kurz 
20, 50 Br., 20, 42 Gd., Amſterdam 170, 65 Br., 169, 85 Gd., Wien 
184, 00 Br., 182, 00 Gd., Paris 80, 70 Br., 80, 30 Gd., Petersburger 
Wechſel 281, 50 Br., 279, 50 Gd., Frankfurt a. M. 170, 20 Br., 169, 60 Gd. 

Hamburg, 25. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen loco und auf 
Termine flau. — Roggen loco weichend, auf Termine matt. — Weizen 
126 pfd. pr. Auguſt 1000 Kilo netto 196 Br., 195 Gd., pr. Auguſt⸗ 
September 1000 Kilo netto 196 Br., 195 Gd., pr. September⸗Oc⸗ 
( 195 Go., pr. Dectober » November 
1000 Kilo netto 196 Br., 195 Gd., per November » December 1000 
Kilo netto 196 Br., 195 Gd. — Roggen pr. Auguſt 1000 Kilo netto 
172 Br., 170 Gd., pr. Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 156 Br., 154 
Gd., pr. Septbr.⸗Octbr. 1000 Kilo netto 153 Br., 152 Gd., pr. October⸗ 
Novbr. 1000 Kilo netto 152 Br., 151 Gd., pr. November⸗December 1000 
Kilo netto 152 Br., 151 Gd. — Hafer ſtill. Gerſte ſtill. — 
Rüböl ſtill, loco 55, pr. October 54%, pr. Mai pr. 200 Pfund 58. 
— Spiritus matt, pr. Auguſt und per Auguſt⸗September 52, per September⸗ 
Detober und per October⸗November pr. 100 Liter 100% 54. — Kaffee 
matt, Umſatz 2500 Sack. — Petroleum behauptet Standard white loco 10, 00 
Br., 9, 90 Gd., pr. Auguſt 9, 90 Gd., pr. September⸗December 10, 40 Gd. 
— Wetter: Veränderlich. a 

kiverpool, 25. Auguſt, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
8 ERBINNTG Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig, aber ſtetig. Tagesimport 
20 E - 


Liverpool, 25. Auguſt, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Hl 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 


Ruhig, aber ſtetig. . ne 
kiddl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 5%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 44, middl. Dhollecah 4%, 
fair Bengal 4½, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, goon fair Oomra 
5%, fair Madras 5, fair Pernam 9%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 
ſchiffnn 8 N unter gend ordinary neue Ernte November: December:Berz 
iffung N a 
Mancheſter, 25. Auguſt, Nachmittags. 12r Water Armitage 8%, 12r 


iche 442 Ma 


niedriger, Mehl flau. g 

ö Kander 25. Aug, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Hoͤchſte Notirung 
des Goldanio —, niedrigſte —. Golvagio 971. Wechſel auf Lonvon im 
Gold 4, 87. Bonds de 1885 % 117%. 5 fund. Anleihe 112%. Bonds 
de 1887¾ 117%. Erie 32%. Baumwolle in Newport 16%, do. in New⸗ 
Orleans 16%. Raff. Petroleum in New⸗Pork 11%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 11%. Mehl 5, 35. Rotber Früßjahrs⸗Weizen 1,23. Kaffee Rio 
18%. Havanna⸗Zucker 8. Getreidefracht 6%. 


Wien, 25. Auguſt. 
reichiſchen Staatsbahn] betrugen am 20. und 21. Augu 


London, 25. Auguſt. 
waſchene auſtraliſche und 
Dominikaner⸗ 


Dresdener Waldſchlößchen⸗Bierhalle, Nas are. 
Heute Abend: Gemengte Speiſe. 


Gleichzeitig empfehle ich meine vorzüglichen Lagerbiere. J. Rexroth. 


Göpel⸗Dreſchmaſchinen mit Patenttrommeln, 1- bis 
apannig, Drillmaſchinen, Düngerſtreuer, Cramer» 
Patent, Häckſelmaſchinen, Oelkuchenbrecher und 
Schrotmühlen, sowie aus 

Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 


von bewährter Pelix und Leiſtung empfehlen billigſt [2673] 


Felix Lober & Co., Breslau, 
Gedämpftes Knochenmehl 


& osphate aus Spodium, Knochenaſche, Baker⸗ und eillones 
8 3 ſchwefelſauren Ammoniak und 
Leivziger Fleiſchmehl empfehlen unter Garantie des Gehalts ab Freiberg 
i. S. und von unſerem Lager hier. f 5 (H. 22024) 
Preis⸗Couante auf Verlangen franco. Zahlungsbedingungen 25 G 


einkommen. Gef. Aufträge erbitten baldmöglichſt 
Co., Breslau, 


Felix Lober & 


Tauenzienſtraße Nr. 6a. 


Gegen Feldmäuse! 


Phosphor-Pillen à Pfd. = 3000 Stück = 10 Sgr., Ctr. — 30 Thlr. 
f Phosphor-Latwerge à Pfd. 5 Sgr., Ctr, = 15 Thür. 


Bohrau, Kr. Strehlen. Wilh. Tscheuschner, Apotheker, 


i : Dr. Stein. (In Vertretung Dr. Weis.) 
Bere en Peideich in Wreslan. 


[Die Einnahmen der BE J0 32 gl. 
„325 Fl. 


Gun der heutigen Wollauction] waren ges 
apwollen 1% D. höher als in der Juni⸗Auction 


„ 


(H 22542) 


lich 
Liverpool, 25. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen und Mais 3 D. 


A 


